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        Pure Lust

    Fachkundig taxiert Alexa von Breest den Schnling. Sprhende Augen, hochgezogene Brauen, breite Schultern, knackiger Hintern. Eine Zehntelsekunde gengt. Geschlechtsrollenidentifikation positiv! Ihr Urteil ist gefllt.
 
Die Interpretation von Blicksignalen werfen im Allgemeinen kaum Probleme auf. Einschchternd? Aufmunternd? Eine unmerkliche Vergrerung seiner Pupillen, das Aufleuchten seiner Augen vertieft den Blick. Der attraktive Mann wird zum Spiegel, verstrkt ihre berzeugung, unwiderstehlich zu sein. Diesen Mann kann man nicht besitzen, neben dem kann man nur sein. Und das werde ich, denkt sie einen Moment lang.
 
„Es ist lngst nicht mehr das Privileg der Mnner, mit den Augen den Partner abzutasten“, lacht Alexa kehlig, als sie sich ihm nhert, ein Glas Champagner entgegenhlt. Ihr Entschluss steht fest. Dieser Mann gehrt mir. Egal was er ist, woher er kommt, was er macht. Eine Frau in ihrer Preisklasse kann sich jeden Mann leisten, wenn er ihren Vorstellungen entspricht. Und das tut er, vom ersten Augenblick an.
 
Jrgen findet ihre Argumente unwiderstehlich. Eine sprhende Unterhaltung. Eine leidenschaftliche Nacht in einer traumhaften Hotelsuite. Diese Frau bertrumpft all seine Erwartungen. Ein Marathon der Lust. Perverse Praktiken werden zur Selbstverstndlichkeit. Sie berbieten einander an Einfallsreichtum. Jrgens Liebesdiener macht ihm alle Ehre. Ein Prachtstck, mit ungeahntem Stehvermgen. Zwei Verdurstende, nach wilder Leidenschaft lechzend. Obszne Sprche. Wahnsinn pur. Betrendes Rauschen. Masochistisches Hinauszgern des Orgasmus, raffinierte Worte berschumender Libido. Gekonntes Wechselspiel des Wann und Wie, seufzen, hecheln, sich verlieren und finden… sich hingeben… ganz im Liebesrausch verglhen... sich gegenseitig erfllen… ein Taumel von Illusionen… hemmungslos, bedingungslos… kraftvoll in rasender Leidenschaft. In einem wilden Furioso bertrumpfen sie einander an perverser Anomalie. Befriedigung pur… sehr irdisch und doch himmlisch …
 
Eine wundervolle, aufregende Epoche folgt. Jrgen Sandmann nimmt Alexas Einladung nach Wien freudig an, setzt alles auf eine Karte. Es hat sich gelohnt.
 
ber den Dchern von Wien, dem blauen Himmel ganz nah, hat Zeit fr die Beiden nicht mehr dieselbe Bedeutung. Nackt tanzen sie stundenlang eng umschlungen zwischen den letzen Strahlen der herbstlichen Abendsonne, lieben einander in feuriger Extase.
 
Sex ist fr Alexa seit jeher von groer Wichtigkeit. Mit diesem Mann scheinen all ihre Trume eingetroffen. Sie wetteifern, berbieten sich an Einfallsreichtum. Er kniet ber ihr, reibt sein steifes Glied an ihrem Bauch, zwischen ihren Brsten. Sie hebt den Kopf, beginnt gierig seine Eichel zu lecken. Immer intensiver. Seine Finger umkreisen ihre nasse Klitoris. Jetzt reit er sich los. Dreht sie brutal auf den Bauch. Sein Griff ist hart. Ein erfllender Schmerz. „Gib mir mehr, mehr.“ Er stt zu, dringt tiefer in sie ein. Mit festem Griff umfasst er ihren Bauch, zwingt sie auf die Knie und stt weiter, immer heftiger, immer schneller. Ihre Leidenschaft wird flammender, verbrennt sie. Die kreisenden Bewegungen ihres Beckens rotieren in seinem Rhythmus, wild, lustvoll. Enthusiastische Erregung entflammt, lodernde Begierde, tagelang, nchtelang.
 
Im Gegensatz zu dem verzweifelten Rhythmus berarbeiteter Menschen, die nach Illusionen streben, erfllen diese sich fr Jrgen und Alexa wie von selbst. Der Hochzeitstermin wird fr den Sommer festgesetzt. Die Vorbereitungen laufen auf Hochtouren. Alles was Rang und Namen hat, soll eingeladen werden.
 
„Findest du es nicht etwas verfrht, dich sofort mit diesem fremden Mann zu verheiraten? Wir wissen doch praktisch nichts ber ihn?“ Vergeblich hat der Vater seine Verbindungen spielen lassen. „Dieser Jrgen Sandmann hat sichtlich keine Vergangenheit“.
 
„Dafr ist seine Gegenwart umso reizvoller, mein liebes Papschilein“. Heroisch bergeht sie die Bedenken des alten Herrn, stellt ihn mit Schmollmund und Augenzwinkern vor vollendete Tatsachen.
 
„Ich liebe ihn, gengt das nicht?“ Sie ist berzeugt, eine Vermhlung mit diesem himmlischen Mannsbild muss einfach so etwas wie eine Liebesversicherung von Lloyds mit Erlebensgarantie sein.
 
Ihrer beider Anderssein ist wie ein Dorn in ihrem Fleisch, der Gefhle und Seele masochistisch durchbohrt. Sie ignorieren die Zerbrechlichkeit. Ihre Strke offenbart sich in der Widerstandskraft, alle Hindernisse des Lebens zu ignorieren. Schwierigkeiten werden in Chancen gewandelt. Bedenkenlos setzen sie sich ber Konventionen und Skrupel hinweg, reflektieren ihre Einzigartigkeit als gegenseitigen Spiegel.

    
        Ein Märchen wird war

    Sind Claudia und Alexa auch gnzlich unterschiedlich, eines haben die beiden Frauen mit Sicherheit gemeinsam: die Leidenschaft fr denselben Mann.
 
Nach dreijhriger Ehe beschliet der hinreiende Beau, Alexa endgltig Adieu zu sagen, um mit Charme und berzeugungskraft bei der zurckhaltenden, aber fr ihn umso reizvoller scheinenden Claudia anzudocken.
 
Ein vergngliches Mrchen. Er machte Alexa den Hof. Sie krte ihn zu ihrem Favoriten, nahm ihn mit nach sterreich. Dank des Einflusses des Familie de Breest stiegen sie zum glamoursen Paar der Wiener Gesellschaft auf. Mit teuren Geschenken verwhnt, lebte er wie die Made im Speck. Schlaraffenland pur.
 
berftterung macht satt. Alexa stopft unaufhrlich die schnsten Dinge in ihn hinein, fordert dafr zu viel. Qualvolle Eifersuchtsszenen. Besitzansprche lassen den Glanz vom sorgenfreien Leben matt werden. Ehelicher Schiffbruch ist vorprogrammiert.
 
Jrgen ist ein Mann, der alles fr sich beansprucht. Seinerseits jedoch keinesfalls bereit ist, auch nur einen Bruchteil davon zurckzugeben. Er gehrt zu jener Spezies Mensch, die geradezu meisterhaft verbal Belangloses zum Partygag erheben kann. Spielerisch gelingt es ihm, jedermann an Unverbindlichkeiten zu bertreffen. Mit solcher Wichtigkeit formuliert, muss man einfach zuhren. Seine Leitdevise: Nur kein Tiefgang. Derlei Themen langweilen, machen uninteressant. Sein Evangelium: Im Mittelpunkt stehen, sich wenn ntig prostituieren, gewinnen.
 



 
Und dann trifft er Claudia, die Tochter des Schmucktycoons Wiesinger, den hrtesten Konkurrenten seines krzlich an einem Herzinfarkt verstorbene Schwiegervaters de Breest. Zauberhaft, begehrenswert. Endlich eine Abwechslung in diesem trben Fischteich von wohlhabenden Weibern, die sich mir bereitwillig an den Hals werfen, wenn ich nur den kleinen Finger krumm mache.
 
Die Situation erlaubt kein Ausweichmanver. Ihre Blicke haken sich fest. In den Glsern perlt Champagner, sein Lcheln ist wohldosiert, seine Worte ebenfalls. Ein kurzes Aufflackern. Verflossene Erinnerungen.
 
„Wir haben schon einmal mit einander getanzt, erinnern sie sich noch“. Spielerisch klinkt er sich in den kleinen Kosmos von Nichts ein.
 
„Ja doch. Es war sehr schn. Sie sind ein hervorragender Tnzer, Jrgen.“ Ein Schauer berrieselt sie. Die Decke des Ballsaals knnte einstrzen – sie wrde es nicht bemerken.
 
„Wollen wir es heute wieder versuchen?“ Jrgens Stimme klingt einnehmend, zwingend. Widerstand ist zwecklos. Er fhlt ihren federnden Krper, der sich noch etwas zurckhaltend an den seinen schmiegte. Ein herrlich natrlicher Duft. Diese Frische. Ihre beinahe schchterne Zrtlichkeit. So muss sich Liebe anfhlen, trumt sie wie in Trance. Liebe, Verliebtheit? Wo ist da der Unterschied?
 
„Wo haben sie denn die ganze Zeit gesteckt. Ich habe sie ehrlich vermisst.“
 
„Schwindler!“, flstert Claudia dmmlich. „Sie hatten sicher alle Hnde voll zu tun mit Alexa. Ich kenne sie viel zu gut, schon aus unserer Zeit im Internat.“
 
„Na dann brauche ich ihnen ja nichts zu erzhlen. Sie ist ziemlich anstrengend. Welche Wohltat, sie getroffen zu haben.“
 
Jrgen knipst den Charmeschalter an, mit sicherer berzeugung, unwiderstehlich zu wirken. Claudias Engelslcheln, entrckt, trunken, besttigt seine Vermutung.
 
„Es ist einfach toll mit ihnen zu plaudern, ohne Eiszapfen an den Ohren zu bekommen.“ Unverschmt starrt er sie an. Tag und Nacht, diese beiden Frauen. Alexa ist etwas grer, hat einen volleren Busen, eine bronzefarbene Haut und wundervolles kastanienrotes Haar. Eine klassische Schnheit. Herb und von leidenschaftlicher Vollkommenheit. Unabar, kaltschnuzig, eisig, mit einem eigenen Willen, den kein Mensch auf Gottes weiter Flur zu brechen vermag. Die zierliche, weizenblonde Claudia hingegen wirkt anziehend, weich, verstndnisvoll. Eine Frau, die man manipulieren kann. Von bedingungsloser Hingabe, ist er berzeugt.
 
Ein paar verirrte Strhne kruseln sich an ihren blassrosa Wangen. Ihre Grnschimmernden Augen sind forschend und neugierig zugleich. Die schmale Nase. Ihre Lippen schillern feucht, sind leicht geffnet. Ihr Krper sinnlich. Die zarte Taille, leicht geschwungenen Hften, makellose Gazellenbeine. Das Lammekleid schmiegt sich eng an ihren Krper. Den Ansatz ihres Slips kann er schemenhaft erkennen. Musik rauscht, heiteres Lachen, sinnliches Geflster. Entrckt in eine fremde, noch nie gesehene Welt lsst sie schaudern. Krampfhaft bemht sie sich ihre Verwirrung im Zaum zu halten, ihre Sinne zu sortieren.
 
Jrgen hat seine Entscheidung bereits gefllt: Von der „Bsen“, dem Beziehungsspaltenden Biest, der Eisknigin, direkt zur „Guten“, dem blonden Engel wechseln. In der Rolle des Seelenklempners wrde er frmlich zu Hchstform aufblhen, diese neue Traumfrau mit liebevoller, berechnender Zrtlichkeit umgarnen. Ein Schauspiel, das mit mehreren Oskars prmiert werden msste. Er schwelgt in Zukunftsvisionen.
 
Geschickt manvriert er das holde Geschpf wenig spter aus dem Gedrnge, ffnet galant die Tr des ersten Taxis, schubst sie impulsiv hinein. „Machen sie schnell, oder haben sie wirklich Lust mit all den Menschen beisammen zu sein.“ Eine einfache Feststellung, die ihr keine Sekunde Zeit lsst, eine eigene Entscheidung zu treffen.
 
Dem Taxichauffeur nennt er eine ihr vllig unbekannte Adresse. Etwas berrumpelt, fhlt sich Claudia dennoch wie auf Wolken gebettet. Sie schliet die Augen, lehnt sich in den weichen Ledersitz zurck, abwartend, aufgeregt.

    
        Verzauberung

    Vor drei Jahren schon hatte sie sich hoffnungslos in Jrgen verliebt. Schlaflose Nchte, qulende Sehnschte. Ihr Wirtschaftsstudium in Amerika, eine Flucht. Hals ber Kopf hatte sie sich in dieses Vorhaben gestrzt. Abgelenkt durch die zahlreichen Vorlesungen, gelang es ihr tatschlich den eigentlichen Grund ihrer Flucht zu verdrngen.
 
Wilde Leidenschaft flammt in ihr auf, die sie tapfer zu unterdrcken versucht. Immer wieder kommt es zu Feuerproben von Freundschaften, denkt sie mit einem Anflug von schlechtem Gewissen. Besonders wenn ein Mann wie Jrgen auf das Spielfeld tnzelt. Das muss wahre Liebe sein, wenn sie nach so langer Zeit immer noch gegenwrtig, ja vielleicht noch mchtiger ist, sinniert sie vertrumt.
 
Das Taxi hlt vor einem unbeleuchteten Tor. Jrgen fhrt sie mehrere Stufen hoch zu einem Nebeneingang. Die Tr springt auf. Ein Lichtschalter knipst. Ein riesiger Raum. Etwas dster aber romantisch. Mehre Tische mit schwarzen Samttchern bedeckt.
 
„Mein Atelier“, strahlt er. „Ich habe es mir bescheiden aber gemtlich eingerichtet, um ungestrt meine Kreationen entwickeln zu knnen. Ein wahrer Knstler braucht die Einsamkeit. Sie sind der erste fremde Mensch, der mein Heiligtum betritt.“ Claudia fhlt sich privilegiert. Sphinxenhaftes Lcheln umspielt ihren Mund.
 
Eine zierliche Sitzgruppe, ein grazises Empiretischchen, ein siebenarmiger Leuchter, brennende Kerzen. Eben entzndet, kaum abgebrannt. Eine lachsfarbene Orchidee. In einem silbernen Kbel zwischen Eisbrocken eine Flasche Champagner. Zwei Kelche, eine Kristallschale mit frischen Beeren. Magie pur. Romantische Musik ertnt, wie von Zauberhand eingeschaltet. Sie fhlt Jrgens weiche Hand in der ihren. Zaghaft folgt sie seinem Drngen. In ihren Augen glimmen unzhlige Fragen, die ihre Lippen nicht auszusprechen wagen. Sein Gesichtausdruck wirkt einnehmend. Die trgerische Gltte, will sie nicht sehen. Seine Bewegungen gleichen dem eines Wiesels, vorsichtig, flink, wachsam. Jrgen schwelgt in Illusionen, die er um jeden Preis zu realisieren gedenkt. Ihr perlendes Nachtigallenlachen fasziniert. Sie ahnt nicht wie erotisierend es auf ihn wirkt.
 
„Der Abend knnte vielleicht doch noch spannend werden“, meint Claudia mit funkelnden Augen.
 
„Was wirklich Spannendes kann ich mir schon lange nicht mehr vorstellen, aber vielleicht etwas weniger Langweiliges.“ Eine Krnkung, die sie einfach berhrt. Die Situation ist viel zu aufregend, um an Worten hngen zu bleiben. Sein offensichtliches Machogehabe spornt sie zu ungeahnter Aktivitt an. Solch einen Mann hat sie sich immer gewnscht. Brillantes Aussehen, umwerfend anziehend, undurchsichtig, unberechenbar – aber letztlich doch bezwingbar, ist sie berzeugt. Dass sie sich bis ber beide Ohren in ihn verliebt hat, will sie sich keinesfalls eingestehen.
 
Sein krftiger Arm umschlingt besitzergreifend die schlanke Taille. Ihre Wangen berhren sich. Claudia lehnt den Kopf einen Augenblick lang an seine Schulter. Ein berauschendes Gefhl von Geborgenheit. Ihre Augen versinken in einander. Sein Drngen wird begehrlicher.
 
„Ich kann nicht“. Ein zrtlicher Kuss.
 
„Ich bin noch nicht so weit, lass mir bitte etwas Zeit“.
 
Wieder ksst er sie auf die brennenden Lippen.
 
„Ich…ich…Oh Gott, mir gehen die Ausreden aus.“
 
„Bravo, mein groes Mdchen“. In aufgespeicherter Gier reit er ihr das Kleid auf. Mit der Zunge leckt er lstern ihren Hals. Hemmungslos fasst er mit der rechten Hand nach ihren Brsten. Wundervolle pfel. Erregung pur. Adam im Paradies. Der Sndenfall. Absolut verstndlich. Kein Kostverchter, dieser Kerl schiet es ihm ins aufgeheizte Hirn. Was wei der Herrgott schon von irdischen Genssen. Seine linke Hand gleitet von den Schultern zum Bauch. Die heien Lippen folgen dieser Spur, tiefer und tiefer. Er schiebt den zarten Slip zur Seite, dringt in ihre feuchte Scheide ein. „Wie herrlich nass du bist, lass es zu, mein Engel“. Besitzergreifend liebkost er ihre Schamlippen. Ein brillanter Pianist, auf einer sinnlichen Klaviatur. Lust, Begehren, hektisches Sthnen.
 
In diesem Moment ist Claudia alles egal. Sie lsst sich treiben. Ein ruderloses Boot im tosenden Sturm unbekannter Leidenschaft. Erfllung pur - fr beide. „Wunderbar, mein Engel“, keucht er gierig. „Ich spre, wie du dich total fallen lsst und meine franzsische Zrtlichkeit geniet - und jeder deiner Gefhlsausbrche macht es fr mich noch schner. Zu spren, wie du am Hhepunkt deiner Lust anlangst“.
 
Ein schwerer Samtvorhang. Das breite Bett. Herber Mnnerduft. Ein schlafender Panther, ruhig, lauernd, mnnlich, geil. Die Haut glnzt vor unterdrckter Erregung. Zwei Krper verschmelzen in tobender Zrtlichkeit, in wilden Bewegungen bis - ja bis . . .
 
Aufpeitschende Wogen schlagen ber ihren erhitzten Krpern zusammen. „Ich qule mich, ich brauche dich, deine animalische Strke.“ Flammende Leidenschaft, glhende Ksse, beinahe die Besinnung verlieren. Versunken in einem Strudel berirdischer Euphorie. Heier Sex, ein Traum. Nie zuvor hat sie solch berschumende Gefhle, solch leidenschaftliches Werben, solche Erfllung erlebt. Seine Ksse brennen, seine Hnde liebkosen jeden Quadratzentimeter ihrer alabasterfarbenen Haut, immer und immer wieder. Feurige Schmeicheleien. Aufreizende Fertigkeit. Verfhrerische Sicherheit. Sie schmilzt dahin, lst sich auf in berbordenden Sinnesreizen. „…dein Samen brennt wie Feuer auf meiner Haut, sinnlich – bersinnlich …jaaaaaaaaaaahhhhhhhhh!“

    
        Rückblendung

    Claudia ist Frhaufsteherin. Der blasse Schein des anbrechenden Tages dringt durch die duftigen Vorhnge. Rasch huscht sie aus dem warmen Bett, rennt hinaus in den Garten. Barfuss. Frischer Tau khlt ihre brennenden Fe. Nach etwa einer Stunde kehrt sie zurck.
 
Ihr Zimmer nimmt langsam Gestalt an. Die Konturen der Mbel. Die Gesichter der Bilder an den Wnden. Vertraute Bilder. Bisweilen fhrt sie endlose Gesprche mit ihnen, um ihrem schweren Herzen Luft zu machen. Gromutter in schwarzer Robe, perlenbestickt, mit weiem Spitzenkragen, der ihren schlanken Hals liebkost. Heute lchelt sie besonders gtig, als wollte sie ihr Mut zusprechen.
 
Auf dem Bord liegen zwei braune Lederkoffer. Aufgeklappt. Gierige,
 
alles verschlingende Ungeheuer. Bedrohlich. Traurigkeit mischt sich mit Angst. Die Ferien sind zu Ende. Eine unabwendbare Tatsache, so sehr sie sich auch dagegen strubt. Heute ist der Tag X, seit Wochen gefrchtet. Sie muss zurck ins Internat. Ein grsslicher Gedanke, den sie gewaltsam zu verdrngen sucht.
 
Nur wenige Stunden noch, dann wrde Alfred, der Chauffeur, die schwere Limousine durch die breite Einfahrt kutschieren, ihr Gepck sorgfltig verstauen. Vater wrde sie ein letztes Mal in die Arme nehmen, Mutter mit rgendem Blick die Undankbarkeit der zickigen Tochter lautstark kritisieren. Ein sich regelmig wiederholendes Ritual, dem sie nicht entkommen kann, wie sehr sie auch an Vaters Verstndnis appelliert, sie nicht mehr ins Internat zurckzuschicken. Gegen Mutters dominant vorgefasste Meinung sind alle machtlos. Auch die ihre ist vllig unmageblich. Sie muss das Dilemma lediglich ausbaden. rgerlich schlpft sie in das Reisekostm, wirft die Schottenpelerine ber, die ihr Papa von seiner letzten Geschftsreise mitgebracht hat.
 
Es schellt an der Haustr, diskret, kurz. Claudia lugt durch den Trspalt. Josef, der Hausdiener, schlrft durch den Gang. Vaters Sekretr verschwindet lautlos im Herrenzimmer. Die Nervositt des Mannes ist unverkennbar. Eine schwarze Mappe. Krampfhaft presst er sie an seine Brust. Und das an einem Sonntag, denkt sie besorgt. Seltsame Unruhe flackert auf.
 
Whrend Claudia noch den ngstlichen Gedanken nachhngt, tritt Mama Henrietta, Komtesse von Reichenau, perfekt gekleidet aus ihren Rumen.
 
„Welch eine berraschung“, meint die elegante Dame eher zynisch als freundlich. Gro und schlank. Das wundervolle blonde Haar quillt ppig unter der neuesten Hutkreation hervor.
 
„Kommst du etwa mit zur Messe?“ Ihr kritischer Blick bleibt an Claudias farbenprchtiger Pelerine hngen. „Doch nicht in diesem Aufzug, Kind. Wir gehen ja nicht in den Zirkus.“ Madame fegt eilig die Treppe hinunter.
 
„Eigentlich wollte ich…“
 
„Ja, ja, ich wei schon“, ruft Mutter ungeduldig ber die Schulter zurck. Der schwarze Hut mit Schleier hpft bei jeder Stufe auf und ab, was der gewnschten Wrde einen eher heiteren Akzent verleiht. „Nimm den grauen Kaschmirumhang und setz eine Kappe auf, Kind. Aber beeile dich bitte. Emmy das Frhstck um zehn Uhr im groen Salon. Das Frulein wird um elf vom Chauffeur abgeholt. Sie wissen schon.“ bergangslos erteilt sie dem Personal diverse Anordnungen. Jetzt trommelt sie ungeduldig mit dem schwarzen Schirm auf das Parkett.
 
„Kind, wo bleibst du denn. Ich mchte nicht erst zum Sanctus in der Kirche eintreffen.

    
        Jahre später

    Claudia Wiesinger ist eine weiche, liebenswerte Frau geworden, rundum zufrieden, eins mit sich selbst, ihren Freunden, dem Leben. „Unkompliziert“ bezeichnet sie sich oft selbst. Sie ist sechsundzwanzig, knnte aber, wenn man sie nur hrt, auch fnfundvierzig sein. Erstaunlich reif, zielstrebig und vernnftig.
 
„Manchmal mchte ich tatschlich auch so abgedreht sein wie meine Mutter.“ Erstaunt ber diesen seltsamen Wunsch lacht sie pltzlich auf.
 
Vor etwa drei Jahren hat die umtriebige Mama beschlossen, Haus und Hof den Rcken zu kehren, Tochter und Mann ihrem eigenen Schicksal zu berlassen. Das Theater ihres vorgetuschten Glcks in der elitren Gesellschaft wollte sie radikal beenden, sich ins sonnige Spanien absetzen, ihr Leben erfllen.
 
Papa schien dies mit stoischer Ruhe hingenommen zu haben. Claudias Entsetzen ber eine solche Entscheidung tat er mit einer beilufigen Handbewegung ab, als sie Hnderingend vor ihm stand.
 
„Wie konnte es zu diesem Eklat berhaupt gekommen“, hat sie unter Trnen gestammelt.
 
Alleine, seltsam entspannt, holt Papa sie vom Flughafen ab. Sie hat das Wirtschaftstudium abgeschlossen, mehrere Praktika in Amerika absolviert. Whrend Claudias Alltag streckenweise ausschlielich zwischen Fulltimejob, Konferenzen, Fremdsprachinstituten und Computerkursen dahinraste, schien die einst so sittenstrenge Mama vllig neue Perspektiven fr ihre Lebensplanung angepeilt zu haben.
 
„Es war Mutters Entscheidung. Sie hat mich eines Tages vor vollendete Tatsachen gestellt. Reisende soll man nicht aufhalten.“ Stoisch gelassen, mit einem Anflug von Erleichterung klangen Papas Worte. Fr ihn schien die Angelegenheit eher Erlsung als Pein.
 



 
Jetzt hlt Claudia den Hrer ans Ohr gepresst, lauscht der sich berschlagenden, bestgelaunten Mutter.
 
„Kind, ich hoffe es geht dir gut, und du machst dir nicht all zu viele Gedanken. Ich wollte es so, und bin einfach hingerissen von meinem neuen Leben.“ Ihre Stimme klingt pltzlich angespannt. Ein seltsames schmatzendes Gerusch tnt aus der Muschel, ein Hecheln. „Wart doch noch einen Augenblick, Henry, ich telefoniere gerade mit meiner Tochter“ zischt Mutter erregt. Eine kurze Pause. Claudia hrt wieder dieses Sthnen. Es wird lauter, drngender. „Ja, mach weiter so, schneller, schneller, ja, ich komme“. Ein tierischer Schrei. Pause. Eine erschpft befriedigte Mnnerstimme. „Gut gemacht, meine geile Teufelin, warst wieder einmal so richtig scharf!“
 
Claudia wei nicht recht. Hrer auf die Gabel schmeien oder der sichtlich vllig durchgeknallten Mama weiter zuhren?
 
„Liebling horch zu. Alt werden kann ich spter auch noch“, haucht diese jetzt etwas atemlos in die Muschel, „Ich will einfach alles nachholen, was ich ein Leben lang versumt habe. Solltest du auch tun. Glaube mir, die Welt ist viel zu schn, um sie hinter dem Schreibtisch zu verbringen.“
 
Wieder dieses Keuchen, das Hecheln, schallendes Lachen. „Komm mich doch ganz einfach einmal besuchen. Du wirst sehen, ich habe Recht. Das Wetter, herrlich warm, erfllender Sex, einfach wunderbar.“
 
Claudia schaltet die Freisprechanlage ein. Den Hrer legt sie vor sich auf den Tisch. Ein leichter Wind pfeift durch die Bume im Garten. Ein Schwall Bltter segelt herunter. Bald wrden die Tage krzer, die Nchte lnger werden und dunkel. Pltzlich frstelt sie. Sie fhlt sich unendlich einsam, whrend Mutter in bermtigem Tonfall weiterplaudert. „Ich feiere gerade meinen Geburtstag. Wir sind in ausgelassener Champagner-Laune. Ohne diesen blden Torten- und Gedichte- Schmarren, mit einem richtigen Mann im Bett.“
 
Das hab ich gerade mitbekommen, denkt sie frustriert. Claudia kann nicht fassen, was Mutter da von sich gibt. Ist diese Mittfnfzigerin in einer Krise? Hat ihr ein Burnout – Syndrom das Gehirn tatschlich verbrannt. Und sie klingt gar nicht verrckt. Sie klingt entspannt, richtig glcklich.
 
„Mein Auserwhlter ist ein Universittsprofessor, der ganz auf meiner Wellenlnge schwimmt. Er ist leidenschaftlich, unersttlich. Wir verstehen uns prchtig.“
 
„Mama, nichts fr ungut, aber ich werde in zwei Minuten auf einer Konferenz erwartet. Ich rufe dich bald zurck.“ Sie beit sich auf die Lippen. Kurz darauf lchelt sie. Ein Lcheln voll verhaltener Wut, keineswegs bewltigtem Schmerz, den Mutter ihr antat.
 
Als Claudia einige Wochen spter tatschlich versucht, sie unter der gespeicherten Nummer zu erreichen, erfhrt sie, die Dame sei mit unbekanntem Ziel abgereist.
 
Das neueste Objekt von Mutters Begierde hie Eduardo Fernandez. Er hatte sie auf die Kanaren entfhrt, wo sie gemeinsam auf seiner Hazienda dem „Dulce Vida“ frnten, wie Claudia bei einem spteren Gesprch erfuhr. Es war Mutters letzter Anruf. Die beiden strzten kurz darauf mit einem Privatjet ber dem Atlantik ab.
 
Wie lange ist das schon her.
 
Mutters Geruch, ihre gepflegten Hnde, ihre eleganten Bewegungen. Sie hrt ihr Lachen, ihr Weinen, fhlt ihren Spott und ihre Liebkosung berwltigend stark, vertraut, als wre sie persnlich im Raum. „Warum berkommt mich gerade heute diese Erinnerungen mit solcher Intensitt?“ War es das kurze Gesprch mit Alexa, der einstige Schulkameradin und ewige Konkurrentin? Seit Ewigkeiten nervt sie mit ihren hirnrissigen Tiraden.

    
        Alexa, die Rivalin

    Alexa von Breest ist die Tochter eines bekannten Juweliers und Branchenkollegen ihres Papas, Dr. Gert Wiesinger. Emprt ber die jngsten enormen Preisanstiege auf der Diamantenbrse in Amsterdam, hat sie ihr eben aufgebracht die Ohren vollgetrllert. Ihr gutglubiger Mann, Jrgen Sandmann, htte sich das Fell ber die Ohren ziehen lassen. „Wenn man nicht alles selbst erledigt, fressen einem diese Raben noch die letzen Krmel weg.“
 
Von wegen Krmel, denkt Claudia erheitert. Die Millionenschwere Alexa nagt nun wirklich nicht am Hungertuch, wenn auch die Verhaltensweise ihres Mannes nicht immer ihren Vorstellungen entspricht.
 
Manchmal htte ich auch gerne solch jhzornige Ausbrche wie sie, berlegt sie fast neidisch. Tatschlich steuert Alexa stets blindwtig auf ihre Ziele los, schlgt alles krumm und klein, wenn sich ihren Plnen etwas entgegenstellt. Aber dazu bin ich wohl zu harmoniebedrftig, ist sie berzeugt. Claudia ist ein Kamerad zum Pferdestehlen. Sie liebt Spontanentscheidungen, nicht vorgeplante Reisen, Einladungen. Auf privaten Partys kann sie tanzen, als gbe es kein Morgen. Die Bedenken des Vaters ihre Zukunft betreffend, einen festen Freund, womglich eine Ehe, Kinder, zerstreut sie stets mit einem hinreienden Lcheln.
 
„Solange es klappt, klappt es eben Papa. Und sollte ich einmal ans heiraten denken, wrde ich vorher bestimmt mit keinem Menschen darber reden. Du kennst mich doch Papa. Bitte drnge mich nicht. Du bekommst schon noch ein Enkelkind. Indianerehrenwort.“
 
Tief in ihrem Herzen hat sie sich natrlich eine Grenze gesetzt. Fnf Jahre knnte sie sich vorstellen, dann wre ihrer Meinung nach das Limit des Singledaseins erreicht. Dann wrde die biologische Uhr zu ticken beginnen. Bis dahin will ich meine Lebensplanung abgeschlossen haben. Darauf muss mit Bedacht hingearbeitet werden. Drngen will sie sich dennoch nicht lassen.
 
Wohlbehtet aufgewachsen, war sie eine ausgezeichnete Schlerin, die ihre Pflichten gewissenhaft erfllte. Entwaffnend strahlt sie jetzt alle Bedenken von Vaters Stirn.
 
Sein Mdchen ist erwachsen geworden, das htte er beinahe bersehen. Wie schn sie ist, wie vernnftig, wie… Ein zufriedener Blick streift seine Tochter. Braun. Helles Braun. Frisch gefllte Eichen, und Grn. Ein mildes, weiches Grn, denkt er liebevoll. Das sind die Farben die sie heute trgt, die ihr melancholisches Lcheln umspielen. Adagio, nicht mehr Allegro oder gar Allegretto, wie einst, vor einer kleinen Ewigkeit. Stille Reife, Erhabenheit strahlt sie jetzt aus. Ein wenig Abgeklrtheit. Sein Kind hat das Leben mit viel Schnem, doch auch vielen Schattenseiten kennen gelernt, konnte sich sammeln, sthlen. Sie hat gelernt zu leben, denkt er mit Vaterstolz.
 
Verlegen, wie ein Brautwerber, schreitet er zum Sekretr. Zgerlich greift er nach einer kleinen Samtschatulle. Claudia betrachtet fasziniert den Brillantring, den Vater ihr ansteckt.
 
„Der Verlobungsring deiner Mutter. Sie hat ihn da gelassen, wollte wohl, dass du ihn einmal trgst.“ Vaters Stimme nimmt einen seltsam brchigen Klang an, den er krampfhaft berspielt.
 
„Ist dir eigentlich klar, dass dieses Steinchen mindestens hundertachtzig Millionen Jahre alt ist“, meint er mit bemhter Leichtigkeit und blickt seine Tochter vielsagend an. Was jetzt kommt, ist Claudia klar. Papa muss wieder einmal eine seiner Geschichten loswerden, wie immer, wenn sein Herz vor Traurigkeit berquillt.
 
„Darber hab ich ehrlich gesagt noch gar nicht nachgedacht“, flstert sie lchelnd. „Erzhl mir mehr darber Papa, dir zuzuhren ist wesentlich amsanter, als in Fachbchern zu schmkern.“
 
„Also meinetwegen. Wenn es dich wirklich interessiert“, lchelt der reife Mann. Gensslich pafft er an einer dicken Zigarre. Ein herzhafter Schluck Whisky. Claudia kuschelt sich auf einen Polster zu seinen Fen. Die wundervollsten Geschichten hat sie solcherart stets gehrt.
 
„Wie oft in der Geschichte war es ein Zufall, der zu einer groen Entdeckung fhrte.“ Papa tut schrecklich geheimnisvoll. „So war das auch vor etwa viertausend Jahren. Bewohner der sdostindischen Golconda- Region entdeckten den ersten Diamanten. Den Koh-i-Nor, was soviel bedeutet wie „Berg des Lichts“. Sein Wert ist unschtzbar, wie du weit. Ein Prunkstck von auergewhnlicher Reinheit und einer Gre von mehr als einhundertacht Karat.“
 
„Er gehrt zu den Kronjuwelen Englands und befindet sich im Tower
 
von London“. Mit etwas Allgemeinbildung konnte sie doch aufwarten. „Entschuldige Paps, ich wollte dich nicht unterbrechen.“ Claudia zupft am Hosenbein ihres Vaters, ermutigt ihn ungeduldig weiter zu erzhlen.
 
„Ist schon in Ordnung, Kleines. Der „Stern von Afrika“ ist brigens auch dort zu finden. Mit seinen mehr als fnfhundertdreiig Karat, der grte Brillant der Welt.“ Wenn es um edle Steine geht, ist Wiesingers Begeisterung kaum zu bremsen. „Ewig und noch lnger lagen diese Kostbarkeiten unentdeckt in den Tiefen unserer Erde, genauer gesagt beinahe dreieinhalb Millionen Jahre.“
 
„Arme Steinzeit- Frauen“, grinst Claudia jetzt amsiert, „Arme Neandertalerinnen. Ihr musstet euch noch mit glanzlosem Schmuck aus Stein und Knochen begngen.“
 
„Kannst du auch einmal ernst sein, Kind“, rgt sie der Vater mit gespielt-strengem Blick.
 
„Dank persischer Handelsreisender kamen die ersten Gttertrnen zu uns nach Europa. Was heute eine Selbstverstndlichkeit ist, war damals eine erlesene Seltenheiten, die sich nur die Vornehmsten und Reichsten leisten konnten. Erst 1866, mit sensationellen Funden in Sdafrika begann ein richtiger Boom. Es entwickelte sich ein wichtiger Wirtschaftzweig, der Unmengen von Dollars weltweit umsetzt.
 
„Diamonds are the Girls best Friends“, trllert Claudia begeistert vor sich hin. „Aber heute besitzt doch fast jede Frau zumindest ein solches Prachtstck. Sogar ich, und ich finde es einfach wundervoll.“ Sie streckt ihren Ringfinger von sich und strahlt mit dem neuen Glitzerstein um die Wette.
 
„Aber vergiss nicht, mein Kind, das Schicksal der Diamanten knnte auch hchst unglamours enden. Heute zieren diese Hochkarter lngst nicht nur Hals und Dekolletee der Schnen und Reichen. Schneidewerkzeuge fr moderne Hochprzisionsskalpelle oder Bauteile fr Bohrmaschinen werden aus diesem hrtesten aller Steine gefertigt. Das nennt man Fortschritt.“ Etwas Nachdenklich erhebt sich Wiesinger, beginnt im Salon auf und ab zu gehen. Claudia blickt ihm erstaunt nach. Verloren schaut der Vater aus dem Fenster, als suche er nach einer Erklrung fr die folgenden Stze.
 
„Schade“, seufzt er schlielich, „aber irgendwann werden die Minen versiegen. Die Entstehung des Diamanten war eine Laune der Natur im Teenager-Alter unseres Planeten. Es wird in der nchsten Zeit keinen Nachschub dieses begehrten Rohstoffs mehr geben. Heute sind die Bedingungen fr eine Diamantengenese leider nicht mehr vorhanden. Bleibt nur zu hoffen, dass der Zusammensto mit einem anderen Himmelskrper die Reserven der Erde auffrischt.“
 
„Das knnte aber reichlich ungemtlich werden Paps, da verzichte ich lieber auf die ganzen Klunker.“ Claudia springt auf, streift hastig den Ring von ihrem Finger.
 
„Nicht doch, mein Schatz. So dramatisch ist die Lage nun wirklich nicht. Einige Steinchen werden wir bestimmt noch aus der Erde holen, damit auch du deine Freude daran haben kannst. Ich wollte dich doch nicht beunruhigen. Aber ein bisschen Nachdenken schadet ja nicht, findest du nicht auch?“
 
Etwas besorgt geworden, lchelt die junge Frau ihren Vater an. „Danke, dass du mir das erzhlt hast. Von Heute an sehe ich diese funkelnden Steine mit ganz anderen Augen. Leicht verrgert denkt sie an die Stars der Kinoleinwand. An ihren Hlsen blitzen tglich neue und noch wertvollere Klunker. Die Queen und ihre Kronenjuwelen. Die zahllosen putzschtigen reichen Frauenzimmer, die mit ihrer Gier nach Wohlhabenheit womglich eine Katastrophe auslsen knnten, ohne auch nur einen Schimmer davon zu haben. Ihr klarer Blick verdstert sich ganz pltzlich
 
„Warum handeln wir dann berhaupt mit dieser Kostbarkeit?“ Die Frage kommt fr den Senior berraschend, verunsichert ihn beinahe.
 
„Wenn wir es nicht tun, tun es eben andere. So einfach ist das. Vorlufig gibt es ja noch genug Nachschub. Der Diamantenrausch wird nie versiegen. Und sei ehrlich. Ist es nicht wunderbar solch einen kostbaren Stein zu besitzen?“
 
Claudia kehrt zurck auf ihr Zimmer. Ganz seltsam ist ihr zumute, nach diesem Gesprch mit Papa. Ob sie wirklich in die Schmuckbranche einsteigen wrde, wie Papa es von ihr erwartet?
 
„Kommt Zeit kommt Rat, seufzt sie aus tiefstem Herzen. „Ich werde jedenfalls versuchen das Beste aus meinem Leben zu machen.“ Immer wieder fllt der Blick auf den Ring an ihrem Finger. Faszination pur. Dieses funkelnde Feuer.

    
        Jahre vorher

    Das Schweizer Internat am Genfersee. Alexa und Claudia besuchten vor Jahren gemeinsam diese altehrwrdige Institution. Seit Jahrzehnten versucht man hier, Tchtern aus vornehmen, vor allem wohlbetuchten Familien die entzckenden, mitunter sogar klugen Kpfe zurechtgesetzt. Vorrangiges Ziel: Hohe Politik adquater Lebensplanung. Elitres Ausbildungsprogramm: Sei stets so hbsch wie nur irgend mglich, gebildet und finde schleunigst einen gut situierten Ehemann. Kurz gesagt, kokett beschwingter Sexappeal zwischen Belesenheit und angestrebter Hausfrauenidylle.
 
Claudia war damals eher unglcklich. Grogewachsen und gertenschlank, verbrachte sie ihre wohl bemessene Freizeit viel lieber mit sportlichen Aktivitten. Sie lief kilometerweit in den Auen rund um den Genfersee, ruderte mit Begeisterung oder vergrub sich stundenlang in fr junge Damen eher ungewhnliche Lektre. Die anderen hievten sich mit lsternen Jungmdchenbchern in wilde Liebesabenteuer. Sie schmkerte in Geschichtsbchern, bltterte in Atlanten, lie sich in ferne Lnder beamen. In Gedanken kmpfte sie mit berzeugung gegen des Elend und die Unwissenheit minder privilegierter Menschen an, deren Schicksal sie sehr bewegte.
 



 
Whrend der Ferien versuchte sie Papa, ihren bei fast allen Problemen favorisierten Verbndeten, tunlichst zu berreden, sie auf eine andere Schule zu schicken.
 
„Dieses Einkochen in intellektuell- kulinarischer Art mag ich einfach nicht, Papa. Das Gehabe dieser hochgestochenen Gren geht mir malos auf die Nerven.“
 
Jeder Versuch des liebenswerten Papas die Wnsche der Tochter zu untersttzen, schlug fehl. Mama, Komtesse von Reichenau, hatte ebenfalls in diesem Haus die Schulbank gedrckt, und kurz darauf Gert Wiesinger, Sohn eines europaweit anerkannten Schmuck- und Diamantenhndlers kennen gelernt. Ein absolutes Plus fr diese Anstalt. Kommentarlos berzeugend.
 
Mama hatte immer Recht. Kritik duldete sie keinesfalls. Papa liebte diese Frau tatschlich sehr. Claudia kehrte also jeden Herbst planmig zurck in die Schweiz, um noch mehr dieser oft ausgeklgelten Wissenschaften, bezglich „Mnner um den Finger wickeln“, ber sich ergehen zu lassen.
 
Dennoch enttuschte sie Mamas eigentliches Ziel. Sie hatte ihren eigenen Kopf, stellte Studium und Wissbegierde absolut vor eine Ehe mit irgendeinem charismatischen Mann.
 
„Wer glaubt den Mond erreichen zu knnen, landet irgendwann auch dort oben“, meinte sie berzeugt. Eine Vision? Das Leben. Die Liebe. Das Geheimnis ihres inneren Glcks. Sie lchelt – ein untrgliches Seelenmorsezeichen. Sie wollte ein selbststndiger, interessierter Mensch werden, der die schnen Knste nicht nur als willkommenes Smalltalk-Thema sieht, um dem Gttergatten in spe zu imponieren.
 



 
Ihre Erzrivalin Alexa hingegen entwickelte sich zu einem rassigen Teufelsweib. Ihr Leben, ein einziges Tohuwabohu. Nachtschwarze Augen, wiegender Schritt, betrend aufreizende Bewegungen. Leidenschaftliche Blicke mnnlicher Bewunderer, die sie in vollen Zgen geniet. Charmante Worte gelten eher ihren provokant zur Schau getragenen Brsten, als ihren Augen.
 
Frher schon hatte sie stets fr gruppendynamischen Zunder in der Klasse gesorgt, sprhte ber vor mitreienden Ideen. Sie steigerte die Begeisterung der Mdchen und des Lehrpersonals gleichermaen. Besondere schulische Leistungen wurden zur Nebensache. Erotischer Einsatz hatte stets Prioritt. uerte sie doch einmal einen sinnvollen Beitrag zu einem ernsten Thema, schienen Gott und die Welt, vor allem aber die Lehrer, regelrecht berrascht.
 
„Wenn ein wohlsituierter Mann es schafft, mich vor Lachen unter dem Tisch zu kugeln, kann er mich auf der Stelle ins Bett schleifen.“ Kurzfristig helles Entsetzen. Dann platzten die Gren vor Lachen. Die berraschte Professorin verzog die Lippen zu einem triumphierenden Lcheln. Absolute berzeugung. Der Lehrplan, die ausgeklgelten Theorien waren auf fruchtbare Erde gefallen.
 



 
„Schnheit kann Sicherheit verleihen, wenn sie naturgegeben ist. Vermessen wrs, alles auf die Schnheit zu setzen. Sie vergeht. Wichtig ist Selbstvertrauen, den Menschen ohne Angst in die Augen schauen knnen.“ Claudia meint, was sie sagt.
 
Vertrumt lchelnd erinnert sie sich an ihr erstes Liebesabenteuer. Ein schlanker Jngling, Marcel. Nie wrde sie seinen Namen vergessen. Sie hatte damals Mhe zu atmen. Herzklopfen bis zum Hals. Hilflos stand sie vor ihm, fhlte seine warmen Hnde auf ihren Wangen.
 
„Was hast du denn?“ Marcels Worte klangen liebvoll, berauschend. Eine Hand glitt zaghaft vom Hals ber ihre Schultern, blieb auf ihrem zarten Busen liegen. Mit der anderen hielt er sie innig umschlungen. Ihr wurde schwindelig, die Knie gaben nach. Sein Gesicht, ganz nahe bei ihrem. Sie fhlte seinen Atem. Seine Lippen liebkosten ihre Augen, streiften ber die Wimpern ihrer geschlossenen Lider, ihre Mundwinkel. Eine liebevolle, berauschende Berhrung. Sie aber begann sinnloses Zeug zu quasseln, riss die Augen auf, wollte sich aus seiner Umarmung lsen und blieb regungslos.
 
„Sei still“, hatte er mit heiserer Stimme geflstert und ihren Hals geksst. Dann presste er behutsam seine Lippen auf die ihren. Alles war wunderbar still. Mit seiner Zunge versuchte er zaghaft ihre Lippen zu ffnen, dabei streichelte er zrtlich ihren Nacken. Sie hielt den Atem an vor Entzcken.
 
Endlich, nach unendlich langer Zeit haben die beiden engagierten Mdchen ihre Reifeprfung geschafft. Claudia mit sensiblem Idealismus, Alexa als unbezhmbarer Freigeist und der Trophe Verlobungsring.
 
„Knntest du nicht versuchen einen Gang zurckzuschalten?“ Claudias vergebliche Versuche, das Temperament der Freundin etwas zu zhmen, missglckten klglich.
 
„Wenn ich noch weiter zurckschalte, bleibe ich stehen! Ich werde heiraten und ich bin im Gegensatz zu dir glcklich, du Langweilerin.“
 
Wie lange ist das schon her? Wie viele Tragdien sind seither geschehen, und immer noch sehnt sie sich nach ihren unerfllten Trumen. Sie ist eine hoffnungslose Romantikerin, die leichtfig durchs Leben geht. Ein seelisches Punching- Band bewahrt sie davor, von berforderung und Stress auf den Boden geschleudert zu werden. Ein Paradies brgerlichen Alltagsrituals.
 
Irgendwann einmal ist sie aus dem Frust ins Surreale gekippt, stellte dadurch die bourgeoise Scheinheiligkeit an den Pranger. Ein menschlicher Prozess, der zum Positiven mutiert, hofft sie innig.

    
        Der Traummann, ein Naturereignis

    Jrgen Sandmann ist einundzwanzig. Seine Lehre als begabter Goldschmied hat er mit reichlicher Verzgerung abgeschlossen. Jetzt ist er auf dem Weg in ein neues Leben. Erstes Ziel, eine Reise in den Sden. Ein Traum seit Kindertagen. Hchste Zeit von zu Hause auszubrechen. Die Mutter, eine frustrierte, vom Ehemann verlassene Knstlerin, ist seit er denken kann auf der Suche nach neuen Vtern fr ihren Sohn. Der leibliche Vater war schon vor seiner Geburt entsorgt worden, nachdem er versucht hatte seine schwangere Freundin kurzerhand vom Balkon des Mietpunkers zu stoen. Wie durch ein Wunder berlebten beide. Mutters einziger Wunsch war, ihr Sohn sollte es einmal besser haben als sie.
 
Doch wie das Leben so spielt, Jrgen hat die Gene seines Vaters geerbt. Anstatt brav zu Hause zu bffeln, schwnzt er hufig die Schule. Spter hngt er mit falschen Freunden ab. Dann und wann kifft er ein Ttchen, um die Scheie zu ertragen, die ihm allerorts entgegen stinkt.
 
So verfrachtet er eines Tages seine drftigen Habseligkeiten in einen klapprigen geliehenen Ford, fhrt los. Eigentliches Ziel noch unbekannt. Nur die Richtung wei er. Der sonnige Sden. Angenehmes Wetter. Fort aus dem frostigen Deutschland, wo es dauernd regnet und die Preise fr Heizmaterial unerschwinglich sind.
 
Eine turbulente Reise mit jeder Menge Hindernissen. Erst verschwindet die hintere Stostange, in Folge sein Reisepass, den ein andere sichtlich dringender bentigte. Schlielich verliert er seine Hemmungen. Zu guter Letzt auch noch sein Herz an eine feurige Schne, die ihn mit lasziven Schmeicheleien um sein krglich Erspartes bringt. Der Notgroschen. Gerade mal genug, Benzin fr die Rckfahrt zu tanken. Nach Hause will er nicht mehr, dazu ist er zu stolz. Doch eines wei er mit Sicherheit. Er muss raus aus der Provinz, hinein in die pulsierende Grostadt.
 
Da steht er nun, mitten in Berlin, lppische zweihundert Mark in der Tasche, die er Gottlob noch auf seinem Sparbuch findet. Ein Nichts, unter Tausenden anderen Nobodys. Eine Adresse im Beutel, hochtrabende Plne und ein tolles Aussehen. Eine Mischung von Prsens und Power.
 
Erscheint ihm auch zu Beginn Vieles unbersichtlich, eines steht fest: Er muss Fu fassen. Und das tut er, schneller als er es sich je ertrumt hat. Seine von Natur aus satanische Ader zieht die faulen Motten scharenweise an. Dank zwielichtiger Freunde findet er rasch Anschluss. Man feiert, kifft, besuft sich solange die Moneten reichen.
 
Nach einigen wsten Escarpaden lernt er sogar ein nettes Mdchen kennen. Das erste Date. Desaster pur. Er schleppt die zierliche Blondine auf die hinteste Bank eines Kinosaals, fackelt nicht lange, geht ihr brutal an die Wsche. Mit gierigen, gefhllosen Hnden packt er zu. Aus seinem Blick spricht Lsternheit und Begierde. Sein unberechenbares Temperament. Brodelnder Zorn. Die pltzliche Explosion eines Vulkans in seinem Schdel. Er fhlt sich stark. Hysterisches Kreischen der vllig berrumpelten Kleinen hetzt ihm mehrere Kinobesucher an den Hals. Der kurzsichtigen Billeteuse entkommt er mit einem gewagten Sprung ber drei Sitzreihen. Im letzten Augenblick entwischt er der Polizei.
 
Schweitriefend hockt er reichlich angeschlagen wenig spter im Hinterhof eines abgewrackten Hauses. Verfluchter Idiot. Glck hatte er bei all dem Missgeschick dennoch. In seinen Taschen schleppt er einige Ttchen Heroin mit sich herum, die das sichere Gelingen des Abends garantieren sollten.
 
„Das ist nun wirklich nicht der Beginn einer groen Karriere“, flucht er verzagt. Er will mehr, viel mehr. Die Welt aus den Angeln heben, Macht, Frauen, Geld.
 
Der Zufall kommt ihm zu Hilfe. Ein Veranstaltungskalender der Stadt. Zielstrebig sucht er nach passenden Namen in der Schmuckbranche, erscheint in einen viel zu engen, geliehenen Abendanzug gezwngt, auf einer der nchsten Partys. Eine ultra konservative Krawatte als Krnung. Dennoch, der Grundstein fr seine reichlich zweifelhafte Karriere ist gelegt.
 
Seit sich der Mensch vom Nasentier, das noch schnffelnd auf Partnersuche war, auf zwei Beine erhob, zum Augentier wurde, fassen Mnner ganz instinktiv Frauen ins Auge. Primrer Grund: kommt sie als Geschlechtspartnerin in Frage? Wre das nicht so, gbe es unsere Spezies wohl nicht mehr.
 
Berhmt war er nie, berchtigt auf jeden Fall: Der mnnliche Blick. Jrgen hatte ihn. Zielsicher und kritisch zog er seine Gespielinnen mit leidenschaftlichen Blicken erst einmal aus.
 
Jetzt hat Jrgen eine ganz bestimmte Person ins Auge gefasst. Alexa von Breest, Tochter eines bekannten Juweliers aus Wien, millionenschwer, verwhnt, selbstherrlich, egoistisch. Sie stellt diese Theorie in Frage, als sie den Traummann zum ersten Mal erblickt. Auergewhnlich, impulsiv, drngend, voll bermut und Lebensfreude. Pure Laszivitt. Sie ist erregt. Der Krper pulsiert. Der Bauch zieht sich zusammen. Funken sprhen aus jeder Pore. Geil, malos geil. Das Zielobjekt, geballte Sinnlichkeit.
 



 
Alexa schlgt an diesem Morgen die Augen auf. Alles ist wie immer. bliche Routine, auch heute. Genau wie gestern. So wie morgen. Jetzt pltzlich tritt das Unerwartete ein. Ein Abenteuer, fr das es sich lohnt zu kmpfen. Eine Hoffnung, dieser trostlosen Langeweile fr einige Stunden zu entkommen.
 
Sie bedrngt Papa mit Engelszungen, mitkommen zu drfen nach Berlin. Eine Weltstadt, bedeutend interessanter als Wien, redet sie sich ein. Mit flehendem Augenaufschlag bekniet sie den alten Herrn, mit ihr diesen Ball zu besuchen. Jetzt wei sie warum.
 
Fachkundig taxiert sie den Schnling. Sprhende Augen, hochgezogene Brauen, breite Schultern, knackiger Arsch. Eine Zehntelsekunde gengt. Geschlechtsrollenidentifikation positiv! Ihr Urteil ist gefllt.
 
Die Interpretation von Blicksignalen werfen im Allgemeinen kaum Probleme auf. Einschchternd? Aufmunternd? Eine unmerkliche Vergrerung seiner Pupillen, das Aufleuchten seiner Augen vertieft den Blick. Der attraktive Mann wird zum Spiegel, verstrkt ihre berzeugung, unwiderstehlich zu sein. Diesen Mann kann man nicht besitzen, neben dem kann man nur sein. Und das werde ich, denkt sie einen Moment lang.
 
„Es ist lngst nicht mehr das Privileg der Mnner, mit den Augen den Partner abzutasten“, lacht Alexa kehlig, als sie sich ihm nhert, ein Glas Champagner entgegenhlt. Ihr Entschluss steht fest. Dieser Mann gehrt mir. Egal was er ist, woher er kommt, was er macht. Eine Frau in ihrer Preisklasse kann sich jeden Mann leisten, wenn er ihren Vorstellungen entspricht. Und das tut er, vom ersten Augenblick an.
 
Jrgen findet ihre Argumente unwiderstehlich. Eine sprhende Unterhaltung. Eine leidenschaftliche Nacht in einer traumhaften Hotelsuite. Diese Frau bertrumpft all seine Erwartungen. Ein Marathon der Lust. Perverse Praktiken werden zur Selbstverstndlichkeit. Sie berbieten einander an Einfallsreichtum. Jrgens Liebesdiener macht ihm alle Ehre. Ein Prachtstck, mit ungeahntem Stehvermgen. Zwei Verdurstende, nach wilder Leidenschaft lechzend. Obszne Sprche. Wahnsinn. Betrendes Rauschen. Masochistisches Hinauszgern des Orgasmus, raffinierte Worte berschumender Libido. Gekonntes Wechselspiel des Wann und Wie, seufzen, hecheln, sich verlieren und finden… sich hingeben… ganz im Liebesrausch verglhen... sich gegenseitig erfllen… ein Taumel von Illusionen… hemmungslos, bedingungslos… kraftvoll in rasender Leidenschaft. In einem wilden Furioso bertrumpfen sie einander an perverser Anomalie. Befriedigung pur… sehr irdisch und doch himmlisch …

    
        Eine wundervolle, aufregende Epoche.

    Jrgen Sandmann nimmt Alexas Einladung nach Wien freudig an, setzt alles auf eine Karte. Es hat sich gelohnt.
 
ber den Dchern von Wien, dem blauen Himmel ganz nah, hat Zeit fr die Beiden nicht mehr dieselbe Bedeutung. Nackt tanzen sie stundenlang eng umschlungen zwischen den letzen Strahlen der herbstlichen Abendsonne, lieben einander in feuriger Extase.
 
Sex ist fr Alexa seit jeher von groer Wichtigkeit. Mit diesem Mann scheinen all ihre Trume eingetroffen. Sie wetteifern, berbieten sich an Einfallsreichtum. Jetzt kniet er ber ihr, reibt sein steifes Glied an ihrem Bauch, zwischen ihren Brsten. Sie hebt den Kopf, beginnt gierig seine Eichel zu lecken. Immer intensiver. Seine Finger umkreisen ihre nasse Klitoris. Jetzt reit er sich los. Dreht sie brutal auf den Bauch. Sein Griff ist hart. Ein erfllender Schmerz. „Gib mir mehr, mehr.“ Er stt zu, dringt tiefer in sie ein. Mit festem Griff umfasst er ihren Bauch, zwingt sie auf die Knie und stt weiter, immer heftiger, immer schneller. Ihre Leidenschaft steigert sich, wird lodernder, verbrennt sie. Die kreisenden Bewegungen ihres Beckens rotieren in seinem Rhythmus, wild, lustvoll. Enthusiastische Erregung entflammt, tagelang, nchtelang.
 
Im Gegensatz zu dem verzweifelten Rhythmus berarbeiteter Menschen, die nach Illusionen streben, erfllen diese sich fr Jrgen und Alexa wie von selbst. Der Hochzeitstermin wird fr den Sommer festgesetzt. Die Vorbereitungen laufen auf Hochtouren. Alles was Rang und Namen hat, soll eingeladen werden.
 
„Findest du es nicht etwas verfrht, dich sofort mit diesem fremden Mann zu verheiraten? Wir wissen doch praktisch nichts ber ihn?“ Vergeblich hat de Breest seine Verbindungen spielen lassen. „Dieser Jrgen Sandmann hat sichtlich keine Vergangenheit“.
 
„Dafr ist seine Gegenwart umso reizvoller, mein liebes Papschilein“. Heroisch bergeht sie die Bedenken des Vaters, stellt ihn mit Schmollmund und Augenzwinkern vor vollendete Tatsachen.
 
„Ich liebe ihn, gengt das nicht?“ Sie ist berzeugt, eine Vermhlung mit diesem himmlischen Mannsbild muss einfach so etwas wie eine Liebesversicherung von Lloyds mit Erlebensgarantie sein.

    
        Alexas Geburtstag

    In ein raffiniertes Cocktailkleid gehllt, strahlt Alexa in die Runde. Reichlich Stoff, dennoch ein flatterndes Nichts.
 
Jrgen trgt einen Smoking. Diesmal mageschneidert, perfekt sitzend. Das weie Hemd streng geknpft. Ein kmpferisches Lcheln. Die Lockerheit kommt nicht von ungefhr. Pracht und Genialitt sind von gleichem Rang in seiner neuen Welt.
 
Alexas Geburtstag. Der Anlass zu dieser beschwingten Sause. Eine gelungene Generalprobe fr die sommerliche Theaterpremiere, die Hochzeit. Er, ganz spendabler Galant. Sein drftiger Kassenstand wrde sich dank der Verbindung zu der elitren Familie de Breest bald mehren, ist er berzeugt. Von seinen eher dunklen, besser im Verborgenen bleibenden Geschfte ganz zu schweigen. Gnnerhaft legt er seiner Angebeteten ein faszinierendes Collier um den Hals, hlt vor versammelter Gsteschar kniend seine Laudatio.
 
Kaum ein Gesicht, das nicht angespannt und indigniert wirkt. Das Lachen in den weiten Rumen klingt unnatrlich schrill, erstirbt rasch. Fast zehn Minuten kwasselt er in das gespannte Schweigen hinein, suhlt sich in der Glorie vergangener Tage. Grokotzige Arroganz. Kein Ende ist abzusehen. Eine unberhrbare Unruhe glost durch die Zuhrerschar. Tosender Trommelwirbel. Rde Unterbrechung des nicht versiegen wollenden Redeschwalls. Erleichterung bei den Gsten und Heiterkeit, als sie in Jrgens vllig perplexes Gesicht schauen. Alexa reicht ihm rasch ein Glas Champagner, bevor er von neuem den Mund auftut. Die Peinlichkeit schreit zum Himmel.
 
„Danke fr das wundervolle Geschenk“, lispelt die Angebetete aufgeregt. Die Augen strahlen vor glhender Begeisterung.
 
Dnnlippig lchelnd rauscht Jrgen ab. Die Bellezza funkelt mit einem aus Smaragden und Rubinen kunstvoll gearbeiteten Halsschmuck durch den Abend. Prominenz aus Wirtschaft und Politik berhufen sie mit Komplimenten. Ein Filmregisseur scheint sich das ergraute Haupt zu zermartern, dieser begehrenswerten Diva mglicherweise eine Rolle in einem seiner nchsten Filme anzubieten. Ein namhafter Operntenor schmettert das Geburtstagsstndchen.
 
Papa Friedemann von Breest hat weder Kosten noch Mhen gescheut, dieses Fest als „Ereignis des Jahres“ an die Presse zu verhkern. Ein Event. Ein Magnetpunkt. Jedermann will sehen und gesehen werden. Wer bei den de Breests zu Gast ist, zhlt zur Crme de la Crme. Der exklusive Circle umfasst nur Auserwhlte.
 
Claudia Wiesinger und ihr geliebter Papa sind „bedauerlicher Weise“ zu einer unaufschiebbaren Geschftsreise aufgebrochen. Sie lassen sich diskret entschuldigen, versumen jedoch nicht ein berdimensionales Blumenarrangement berbringen zu lassen.
 
„Diesem ekeligen Tamtam geschickt zu entkommen, lasse ich mir gerne Einiges kosten“, meint Wiesinger angewidert. „Typische Schmarotzer, die sich im Glanz der Gastgeber suhlen. Wie ich diese Grokotzerei hasse.“
 
Jrgen fhrt nach dem Fest kurz zurck nach Berlin, um nach „dem Rechten“ zu sehen. Von einigen seiner einstigen Favoritinnen will er sich mit massivem Krpereinsatz verabschieden. Mit diplomatischem Geschick beteuert er seine schwierige Situation. Den klassischen Ausreden fgt er phantasievolle Varianten hinzu. Sein einziges Ziel, mglichst lukrativ und schadlos auszubrechen, um seine neue Gefhrtin in Wien mit all seinen Qualitten zu umgarnen. Dank ihres Vaters, wrden ihm bald Tr und Tor offen stehen. Tollkhne Plne warteten darauf, in die Tat umgesetzt zu werden.
 
Ihrer beider Anderssein ist wie ein Dorn in ihrem Fleisch, der Gefhle und Seele masochistisch durchbohrt. Sie ignorieren die Zerbrechlichkeit. Ihre Strke offenbart sich in der Widerstandskraft, alle Hindernisse des Lebens zu ignorieren. Schwierigkeiten werden in Chancen gewandelt. Bedenkenlos setzen sie sich ber Konventionen und Skrupel hinweg, reflektieren ihre Einzigartigkeit als gegenseitigen Spiegel.
 
Eines knnen die beiden allerdings nie, wahre Liebe leben. Ihre Zweisamkeit ist bertncht von Macht und Reichtum, von besitzergreifendem Egoismus, vernichtender Eitelkeit, purer Geilheit. Sie hassen und lieben, verachten und vergttern einander gleichermaen.
 
Alexa ist eine Kronprinzessin. Verwhnt, bewundert, beneidet. Zu den Schnsten und Reichsten zu gehren, ist ihr von einer guten Fee in die Wiege gelegt. Sie hat Macht durch die Millionen ihres Vaters. Macht, die sie allerorts demonstriert. Ein Leben auf dem Olymp.
 
Als kleines Mdchen war sie laut, trug Hosen statt Kleidern, spielte mit Jungs, die sie verprgelte, wenn sie ihre Coolness anzweifelten. Sie war Vaters ganzer Stolz, ersetzte ihm den so sehr gewnschten Sohn. Stahlhart und draufgngerisch nahm sie es mit der Ehrlichkeit nie so genau, was Vater allerdings nur zu einem verschmitzten Lcheln reizte. Er vergab seiner Tochter jedwede Unart. Bisweilen belohnte er sie sogar fr ihren Einfallsreichtum.
 
„Der Fratz wird einmal seinen Mann stellen“, so sein wohlwollendes Urteil. Alexas Mutter war bei der Geburt der Tochter gestorben. Kinderfruleins wechselten im Monatsrhythmus. Hauslehrer ergriffen nach wenigen Wochen hnderingend die Flucht – und Vater lchelte immer noch.
 
Musik drhnte durch das Haus. Alexas Stimme schmetterte lauthals durch die weiten Rume der Villa. Vaters Erziehungsstil war extrem liberal. Sein Augenstern. Ihr wurden alle Freiheit dieser Welt zugebilligt. Selbst den verflixten Steinwurf nach dem Muttershnchen des Nachbarn, der mit einer heftigen Platzwunde und einer Gehirnerschtterung ins Krankenhaus eingeliefert werden musste, verzieh der geblendete Vater grozgig.
 
Alexa wurde immer rcksichtsloser, rumte alles aus dem Weg, was sie an ihrem Tatendrang hinderte. Geschftspartner ihres Vaters vergrmte sie, Freunde beleidigte, attackierte sie. Eine gespenstige Mischung aus Selbstbewusstsein, Hochmut, Groll und Vergngen. Stndig in Verteidigungsposition, fhlte sie sich stets angegriffen und hintergangen. Sie schlug um sich wie ein Naturphnomen. Vater schlichtete was der kleine Teufel aufmischte. Er verhandelte, hrte geduldig zu. Regelmig beschwichtigte er Klagen der Geschdigten mit einem grozgigen Scheck.
 
Heftiger Protest der letzten Gouvernante veranlassten Friedemann von Breest schlielich schweren Herzens, die Zgel etwas straffer zu ziehen. Ein Internat in der Schweiz. Alexas blindwtiges Toben und Heulen berhrte Papa schweren Herzens.
 
Aus dem Wildfang wurde nach zahlreichen Katastrophen ein Mdchen, das sich sogar gesittet benahm, wenn Gste im Haus waren. Messer wurden nicht mehr abgeleckt.
 
In ihrem Herzen aber blieb sie die Rebellin, die ihre Mitmenschen mit Rnken und Verleumdungen zur Verzweiflung brachte. War Papa in der Nhe, zeigte sie sich als tugendhaft und liebeswrdig. Ein falsches Spiel, von dem sie nicht mehr loskam.
 
Jetzt berrollt sie mit geradezu besessener Sturheit jedermann. Ob Freund, ob Feind. Ihr Grenwahn nimmt absurde Formen an. Unabsehbare Konsequenzen folgen. Mit Jrgen an ihrer Seite sollen alle Rnke pures Gold werden.

    
        Furioso pur

    Alexa sitzt vor dem riesigen Spiegel im Ankleidezimmer. Ihr Blick fllt auf ein Foto aus der Internatszeit. Madame Chantal. Diese Fistelstimme. Jahrelang hat die elegante Lehrerin versucht, ihr das Rstzeug fr eine spter in Luxus lebende Frau zu vermitteln.
 
„Meine Damen, vergessen sie niemals, dass sie eine Lady sind“, krchzt die Stimme aus dem Bild, wird immer eindringlicher, lsst sich nicht mehr abstellen.
 
„Eine Frau von Format geht niemals ohne Hut und Handschuhe aus dem Haus. Sie stimmt Schuhe und Taschen aufeinander ab, sorgt immer fr das richtige Fundament. Einst waren es Hft- und Schulterpolster fr rasante Rundungen, spter Korsagen und Hftgrtel fr die perfekte Wespentaille. Sie, meine Damen, sind und bleiben immer das Statussymbol ihrer Mnner.“
 
Alexa wre es nie in den Sinn gekommen Jeans zu tragen. Sie trgt immer hohe Abstze, Dekollet allerdings erst am Abend. Brokat nie vor achtzehn Uhr. Das hat sich bei ihr durch jahrelangen Drill festgesetzt.
 
„Die Gattin eines erfolgreichen Mannes muss sich bis zu sieben Mal am Tag umziehen“, hrt sie Madame abermals sprechen, „dazu immer passende Accessoires. Frisur und Make-up anpassen! Nicht einmal dem Brieftrges drfen sie sich ohne Make-up zeigen.“
 
„Gott sei Dank hat sich seit damals Einiges gendert“, kreischt Alexa erheitert auf. Die Liebe zum Detail hat sich in ihr dennoch krankhaft festgesetzt.
 
Auch heute fhnt, toupiert und sprayt sie ihr tizianrotes Haar mit Akribie und Ausdauer. Sie braucht Stunden fr sorgfltig gewhltes Make-up. Schimmernder Teint, Silberglitzer auf den Lidern, exakt gewhlter Ton des Lippenstiftes zur Farbe des Kleides.
 
Ihr Garderobenschrank quillt ber von neusten Modellen, die sie von diversen Reisen Kofferweise nach Hause schleppt.
 
Im Moment geniet sie das heilige Ritual. Die Vorbereitung zu einer Einladung ihrer zahlreichen Geschftspartner, das sie zelebriert. Stunden- manchmal tagelang.
 



 
Mit glnzenden Augen begutachtet sie den berquellenden Schrankinhalt. Ihr persnlicher Schatz. Handtaschen von Hermes, Cavalli, Louis Vuitton, Ferragamo – jedes Stck eine Augenweide, jedes eine neue Mglichkeit fr einen gelungenen Tag.
 
„Mnner whlen meist zuerst die Krawatte, dann das dazu passende Outfit“, lacht sie berglcklich. „Genau so geht es mir mit Taschen. Gott sei Dank. Denn jeder Tag ist ein neuer Taschen-Tag.“ Leitfig dreht sie sich vor dem Spiegel, fasst gierig ins Volle.
 
Jrgen stbert im Ankleideraum verrgert nach einem sauberen Hemd.
 
„Du bist ja vllig verrckt, Schatz. Lass endlich den Quatsch. Schau lieber auf die Uhr. In einer halben Stunde sollten wir abmarschbereit sein. Du bist weder geduscht, noch sonst etwas.“ Drngen liegt in seinem Tonfall.
 
„Von diesen Dingen kann ich einfach niemals genug bekommen“, scheucht sie das Unverstndnis ihres Mannes weg. „Ein wundervolles Gefhl aus dem Vollen zu schpfen“.
 
Was trage ich Heute? Eine Moschino-Nietenbag in trendigem Neo-Punk-Look? Kombiniert zu edler Leder-Dress, schickem Chiffonkleid. Oder ist heute eher ein Kelly-Bag-Tag, klassisch wie Herms, zu Kostm oder Hosenanzug? Fhle ich mich nostalgisch und trage zur bunten Dolce & Gabbana-Tasche ein romantisches Bltenbesticktes Ensemble. Ist mir heute nach Luxus pur, einer crmefarbenen Vintage-Perlen-Tasche, in Kombination mit rubinrotem Samtblazer? Jeder Tag, jeder Abend, eine neue Herausforderung.
 
„Taschen, Schuhe, Grtel, Schmuck – davon kann eine Frau doch nie genug haben“, meint sie mit dem Brustton tiefster berzeugung. „Du brauchst ja auch dein groes Auto, deine goldene Kreditkarte und noch einiges mehr.“ Mit einem verfhrerischen Lcheln dreht sie sich um, greift Jrgen gierig zwischen die Beine. Sie wre auf der Stelle bereit gewesen mit ihm ins Bett zu hpfen. Jrgen stt sie prde zurck.
 
„Beeil dich lieber, wir mssen ja nicht jedes Mal zu spt kommen.“
 
Richtig wtend verzieht sie den knalligen Mund: „Mit der passenden Tasche wird mein Abend erst perfekt“. berzeugt zelebriert sie gensslich ihr Hobby. „Schlielich ist eine Handtasche das wichtigste weibliche Accessoire, der entscheidende Gradmesser ihrer Trgerin“, plaudert sie nun mit stoischer Ruhe weiter. Sie nervt, macht Jrgen rasend vor Wut und Ungeduld.
 
„Schon im Internat hat man uns stets gepredigt: eine Dame ist nur dann gut angezogen, wenn Tasche und Kleidung perfekt auf einander abgestimmt sind. Also drng mich nicht. Hab ich erst einmal die richtige Tasche gefunden, geht alles ganz rasch, du kennst mich doch.“
 
„Eben darum“, pfaucht Jrgen verrgert zurck. „Du brauchst bekanntlich Stunden fr deine Maskerade. “
 
„Je spter der Abend, umso edler die Gste! Lass uns nicht hetzen, Liebling. Schlielich wollen ja die Leute etwas von uns, also lass sie ruhig warten. Umso reizvoller wird es dann.“
 
Geschftsessen. Das Buhlen um Gunst. Dieses endlose Verhandeln und Feilschen. Richtig enervierend, denkt sie gereizt.
 
Bei Alexa dreht sich einfach alles um die Perfektion ihrer Schnheit. Einziges Ziel, alle Anwesenden an Ausgefallenem und Teuerstem zu bertrumpfen. Mit meisterlicher Hingabe perfektioniert. Geldsorgen findet sie generell ordinr, einfach unter ihrem Niveau. Wer nicht in ihrer Gewichtsklasse mithalten kann fhlt es stets.
 
Sie hat sich auf einen intim sinnlichen Abend mit Jrgen gefreut. Aufregenden Sex, das neue Lieblingsspielzeug, die Hand- und Fufesseln. Richtig lstern, wenn er sie brutal ruhig stellt und sie rasend vor Lust Schmerzensschreie ausstt. Leidenschaft und Qual. Irre Geilheit.
 
Er hat mit diesem unvorhergesehenen Treffen alles verpatzt. „Spielverderber“, flucht sie leise, schmeit ein kostbares Teil unwillig ber den Stuhl. Bewusst langsam schlendert sie in die Dusche. Verdammt, wozu habe ich so viel Zeit fr meine Frisur verwendet, rgert sie sich und stlpt eine Haube ber die Haarpracht.
 
„Es ist bereits zehn Minuten vor Acht. Ich fahre besser vor. Dein verspteter Auftritt wird bestimmt umwerfen sein.“ Gestylt wie ein mnnliches Modell steht Jrgen im Trrahmen. Seine verrgerte Miene straft die netten Worte Lgen.
 
„Eine Superidee, Liebling. Ich komme so rasch wie mglich nach. Dir wird schon die passende Entschuldigung fr meine Versptung einfallen“, gurgelt sie zwischen dem wohligen Wasserstrahl hervor.
 
Nun steht sie abermals vor dem Schrank. Zum safranfarbenen Seidenanzug whlt sie nach endlosen berlegungen, ein sehr freizgiges Top aus kakaobraunem Lam. Erst vorige Woche hat sie dieses Teil in ihrer Lieblingsboutique erstanden. Kostenpunkt uninteressant. Sie bezahlt immer mit Kreditkarte, kontrolliert nie die Summe, die darauf vermerkt ist. Wozu auch. Wenn ihr etwas gefllt, nimmt sie es einfach. Wenn es spter auch nur den Schrank fllt, nie getragen wird. Ihre dstere Laune wandelt sich zur schtigen Spielernatur mit immensem Kreativitts- Potential.
 
Ihr wohlgeformter Krper fhlt sich weich und leidenschaftlich an, als sie das Top ber die nackte Haut zieht. Perfekt gekleidet steht sie wenig spter vor dem riesigen Garderobenspiegel.
 
Tasche und Schuhe sind bestens gewhlt. „Accessoires sind das kleine Extra, das unserem Aussehen ein wunderbares Gefhl von Macht gibt“ strahlt sie zufrieden ihr Spiegelbild an. Sie erobert und gewinnt. Natrlich immer.

    
        Eine fiese Lösung, Blamage

    Vllig echauffiert strzt Jrgen aus dem Sitzungssaal. Nervs starrt er aus dem Fenster auf den dichten Verkehr. Alexa folgt ihm unmittelbar auf den Flur. Hektische Flecken auf dem Gesicht, strmt sie auer Atem auf ihn los, reit ihn aufgebracht am rmel zu sich herum.
 
„Sag mir nur, was das eben sollte. Bist du vllig von Sinnen, dermaen unvorbereitet bei dieser Konferenz zu erscheinen. Das sinnlose Gefasel, das du da abgelassen hast, beschmend, richtig blamabel.“
 
„Der Hofnarr des Unternehmens durfte die Geschftspartner eben wieder einmal zum Lachen bringen. Das wollt ihr doch, du und dein Vater, oder etwa nicht?“ Sarkasmus liegt in seiner Stimme. Er fhlt sich gedemtigt.
 
„Ist doch eine vertrauensvolle Aufgabe fr den Vorstand des Aufsichtsrates in der Firma des verehrten Schwiegerpapas“, tzt Alexa und heizt damit Jrgens Aggressivitt noch um Einiges an.
 
„Wer heutzutage Erfolg haben will, muss raus aus dem Einheitsbrei ambitionierter Mchtegerns. Unverwechselbarkeit ist angesagt.“ Alexa tobt. Sie hat sich doch wirklich grte Mhe gegeben, ihren Mann zu etwas Besonderem aufzupppeln. Vorausgesetzt die Inszenierung stimmt. Heute allerdings hat die Firma Einiges von dem serisen Anstrich verloren, frchtet sie verrgert.
 
„Das Ansehen eines Unternehmens wird grtenteils von der Person geprgt, die an der Spitze steht“, keift sie weiter. „Einem durch negative Presse ins schiefe Licht geratenem Unternehmen wird kaum irgendwer je wieder sein Vertrauen schenken. Wann kapierst du das endlich, Idiot.“
 
Ihr Blick fllt auf Jrgens nagelneuen Kaschmeeranzug. Unverwechselbar vom besten Schneider Wiens angepasst. Einfach perfekt. Sie hat all ihr Knnen in das Projekt Traummann gesteckt. Hat versucht aus ihm ein Original, ein Erfolgsprodukt, einen Bestseller zu machen. Ist mir doch beinahe gelungen, berlegt sie. Aber dieses Fiasko da eben im Sitzungssaal… Sie ist vllig aus dem Huschen, und Papa erst.
 
„Wie du dich vor meinem Vater rechtfertigen willst, bin ich ehrlich gespannt.“ Ihr vernichtender Blick gibt Jrgen den Rest. Alexa wendet sich zu Gehen, dreht sich dann noch einmal kurz um, und meint mit etwas vershnlicherer Stimme: „brigens, der Ausschuss hat einheitlich beschlossen, Morgen Vormittag ein weiteres Meeting anzusetzen, um die endgltigen Abschlsse unter Dach und Fach zu bringen. Wie du die gewieften Kunden allerdings positiv stimmen willst, steht fr mich noch in den Sternen. Ich hoffe fr dich, dass dir etwas Vernnftiges einfllt.“ Sie macht auf dem Absatz kehrt und klappert die breite Treppe hinunter, ohne ihn eines weiteren Blickes zu wrdigen.
 
„Verdammt noch mal! Ich habe meine Pflichten in letzter Zeit viel zu sehr schleifen lassen“, sthnt er unhrbar. „Auerdem waren da heute einige alte Fchse dabei, die meine hinterhltigen Schachzge eher frher als spter durchschaut htten.“ Er sitzt gewaltig in seinem eigenen Dreck.
 
Eilig verlsst er das Gebude, wtend, ziemlich verwirrt, vllig aus dem Gleichgewicht gebracht. Ein kaum gekanntes Gefhl fr einen Grenwahnsinnigen wie ihn. Nur wenige der Anwesenden haben ihm berhaupt zugehrt. Einige dsten friedlich vor sich hin, der Rest sa gegen Ende des Meetings in trancehnlicher Meditation auf den bequemen Sthlen. Vlliges Desinteresse hatte sich breit gemacht.
 
Warum hab ich die Schlge nicht ausreichend pariert? Warum fielen mir keine berzeugenden Argumente ein, wie sonst auch immer.
 
Seine eher hilflosen Versuche, die Vorteile der neuen Kollektion, die bestkalkulierten Preise, das umwerfende neue Design ins rechte Licht zu rcken, glichen eher einer billigen Werbeveranstaltung mit heiterer Note. Er braucht einen klaren Kopf, um richtig argumentieren zu knnen. Ein wohlgesetztes Punkt- fr Punktprogramm muss klare Fakten dokumentieren. Kein Larifari. Kein belangloses Gewsch, total unseris, absolut unglaubwrdig, wie es eben passiert ist.
 
Rasch wirft er noch einige Mnzen in die Parkuhr, lsst seinen Wagen stehen. Zu Fu macht er sich auf den Weg in die Innenstadt. Er hat Hunger. Vielleicht fallen ihm mit vollem Magen doch noch einige Tricks ein, um das Geschft zu einem gnstigen Abschluss zu bringen.
 
Er atmet tief durch, nimmt die Abkrzung durch die Fugngerzone.
 
In Gedanken rekapituliert er nochmals die voran gegangene Unterhaltung. „Wirklich saubld, wie ich mich da gestellt habe“, murmelt er wie ein Geistesgestrter vor sich hin.“ Armselige Argumente. Schweiperlen treten ihm auf die Stirn. „Hatte ich wirklich Angst und redete nur, weil ich die zermrbende Stille nicht mehr ertrug, die mir entgegenschlug“, verwnscht er das eben erlebte Fiasko. Wo war seine kraftvolle Stimme, seine berzeugungskraft geblieben. Richtig farblos musste er gewirkt haben. Ein Nervenbndel, das mit heiserem Gurgeln seine Argumente hervorstotterte. „Idiotisch, sich so zu blamieren.“ Wut auf sich selbst steigert sich von Minute zu Minute. „Der Vormittag war eine reine Farce“, flucht er erneut.
 
Die Sympathie der Familie hat er verspielt, das wird ihm langsam klar. Die eisige Miene des Seniors, der am ganzen Krper schwitzend liebend gerne unter den Tisch gekrochen wre. Wie soll er sich aus diesem Schlamassel wieder herauswhlen? Wrde sich Morgen eine zweite Chance ergeben?
 
Alexa wrde mglicherweise nachgeben, wenn er ihre sexuellen Begierden wunschgem erfllte. Den gestrengen Vater wohl gesonnen zu stimmen, erfordert mehr als dummes Gefasel und ein steifer Schwanz. „Dieser verdammte Sturbock hlt an alten Traditionen fest wie ein Steinzeitmensch, weicht keinen Millimeter von der geraden Bahn ab. Mit serisem Gebaren kann man heut zu Tage doch keine lukrativen Geschfte mehr machen. Heute punktet man mit Raffinesse, Bluff, wenn es sein muss mit Betrug“, spricht er seine Gedanken abermals laut aus.
 
Er ist berzeugt, mit Ehrlichkeit gleiten einem die besten Geschfte aus den Fingern. Der Schwiegervater hat ihn von Anfang an durchschaut. Jetzt entldt er mit Bestimmtheit all seinen Frust und sein Misstrauen auf ihn. Er hat nicht die geringsten Gegenargumente, um sich zu rechtfertigen, geschweigedenn sein angekratztes Image aufzupolieren. Kmen all seine Schweinereien tatschlich ans Tageslicht, landete er unweigerlich im Gefngnis. Eingefrbte Kunststeine, die er als echt angeboten hat. Perfekt zwar verarbeitet, aber eben doch nur Plagiate, die nicht weiter berprft wrden, Dank des guten Rufes und der Seriositt der de Breests. „War ja auch wirklich bodenlos leichtsinnig von mir“, flucht er weiter. „Mit etwas mehr Krips htte ich auf dem Schwarzmark auch echte Steine zu gnstigen Preisen erwerben knnen.“
 
Kalter Schauer berrieselt ihn bei dem Gedanken an eine enge Zelle, Dreck. Fiese Kumpane, die ihn verspotten, verhhnen, ihn womglich vergewaltigen. Schlipstrger sind in diesen Kreisen ein rotes Tuch.
 
Edle Steine nachzuahmen ist nicht verboten, beruhigt er sich langsam. Wenn durch Nachahmung jedoch hherwertige Steine vorgetuscht und zu berhhten Preisen angeboten werden, dann ist das Betrug. Betrug. Betrug. Schweiperlen stehen ihm auf der Stirn.
 
Schon die alten gypter tuschten mit Glas und Glasuren wertvolle Steine vor, lchelt er pltzlich gensslich. Seine Gedanken berschlagen sich. Joseph Strasser entwickelte eine Glassorte, die lange Zeit als Diamantersatz tuschte. Warum sollte es ihm jetzt nicht gelingen, diese herrlich gefertigten Imitationen klaglos an den Mann zu bringen. „Auerdem habe ich ja groteils zusammengesetzte Steine verwendet“, murmelt er vor sich hin. Sein Schdeln drhnt weiter. Diese wunderbaren Dubletten, auch einige Tribletten. Die Nhte, kunstvoll in verspielte Fassungen gebettet. Keine Naht ist zu erkennen. Seine Produkte sind tatschlich mit uerster Raffinesse gefertigt. Eine Echtheitsprfung wre erst nach aufwendigen Untersuchungen mglich. Juwelier De Breest sorgte seit jeher fr beste Qualitt. Kein Mensch wrde auf den abwegigen Gedanken kommen, einen von ihm verarbeiteten Stein auch nur ansatzweise anzuzweifeln. Umfangreiches Instrumentarium wre von Nten, das allerdings die Mglichkeiten eines durchschnittlichen gemmologischen Labors bei weitem berstiege. Kein Kunde kme auf die irrwitzige Idee, die Steine mit Rntgenstrahlen, Rasterelektronikmikroskopen oder gar mit dem Laser einer spektroskopischen Analyse zu unterziehen.
 
Reichlich geschafft steuert er ein Beisel an der gegenberliegenden Ecke an. Er muss nach dem Essen sofort mit einigen Leuten telefonieren, die ihm mglicherweise mit Rat und Tat zu Seite stehen knnten. Es gibt doch immer eine Mglichkeit, sich wieder aus dem Dreck zu ziehen, nur im Augenblick fllt mir absolut keine ein.
 
„Dort drbn is no a Tisch frei“, schreckt ihn eine keifende Stimme aus seinen Gedanken. „Wolln’s ina net endlich setzen, i hab net den ganzn Tag Zeit.“
 
Ein vllig neuer Tonfall. Sonst wird er meist mit groer Hflichkeit eingeladen, Platz zu nehmen. Verdutzt folgt er der ausgestreckten Hand, die auf einen kleinen Tisch in einer dsteren Ecke deutet. Zgernd steuert er auf die Nische zu.
 
„Und, was wolln’s bestelln? Des Mittagsmen is guat und preiswert. Dazu a klans Bier?“ Ohne seine Antwort abzuwarten, hastet die Person Richtung Tresen zurck, plrrt die neue Bestellung durch die schmale Durchreiche in die Kche.
 
Gedankenverloren blttert Jrgen vllig unntiger Weise in der Speisekarte. In seiner Jugend in Berlin hat er das letzte Mal ein billiges Mittagsmen gegessen. Damals war er ein armer Schlucker, der jeden Pfennig zusammenkratzen musste, um etwas in den hungrigen Magen zu bekommen. Entsetzt erblickt er sein Spiegelbild an der gegenberliegenden Wand. Er sieht tatschlich armselig aus. Offener Hemdkragen. Die Krawatte hat er im Lauf des Gesprchs am Vormittag wtend heruntergerissen, in eine Ecke geschleudert. Das fahle Gesicht, die vor Wut aufgequollenen Augen. Kein Wunder, dass man ihn in die unterste Schublade hievt. Die kreischende Person, kehrt zurck. Einen Teller mit Suppe in der einen Hand, in der anderen ein halbvolles Bierglas, an dem der Schaum abtropft. Lieblos knallt sie beides auf den Tisch. Friss oder stirb.
 
„An guadn Appetit wnsch i, aber machns schnell. Andere Gst wolln a no die kurze Mittagspause nutzn.“
 
Diese schmucklose Person, mit dichtem Haarschopf und einer missbilligend germpften Nase hat kein Erbarmen. „Eine geschlechtslose Jungfer mit schmalen Lippen und dickem Hintern. Humorlos aber bestimmend“, grunzt er verrgert in sich hinein.

    
        Ein Lichtblick

    Whrend er der unfreundlichen Person nachstarrt, streift sein Blick ein weibliches Wesen an einem der angrenzenden Tische. Sie ist bildhbsch. Ihre krftig geschminkten Lippen schenken ihm ein freundliches Lcheln. Das Haar weich zurckgekmmt. Eine sandfarbene Bluse, um die Taille mit einem breiten Grtel gerafft. Ein kurzer Blick unter die Tischplatte. Wohlgeformte Knie und Unterschenkel. Zierlichen Fe stecken in schwarzen Wildlederpumps, wippen ein klein wenig hin und her. Auf dem Stuhl neben ihr liegt ein dicker Ordner. Die Sekretrin von Buhlmann, einem der hrtesten Verhandlungspartner von heute Morgen, schiet es ihm durch den Kopf. Ohne weiter zu berlegen ignoriert er das billige Essen, geht flott zu ihr hinber und deutet auf den noch leeren Sessel.
 
„Ich darf doch Frulein…?“
 
Eine etwas berraschte, einladende Geste.
 
„Wir sind uns auf dem Flur im Bro von de Breest begegnet, erinnern sie sich noch? Ihr Chef hat sie ordentlich herunter gemacht, weil sie vergessen haben ein Schriftstck zu kopieren“, grinst er charmant.
 
„Ja so sind die Chefs eben. Glauben alles selber machen zu mssen, damit es auch seine Ordnung hat.“ Die hbsche Blondine schaut ihn unverwandt an.
 
„Haben sie den Ausgang der ersten Verhandlung mitbekommen?“, bohrt er weiter, whrend sie mit zierlichen Fingern in ihrem Gemseallerlei herumstochert.
 
„Einiges schon“, erwidert sie kurz, kaut dann weiter an einem Salatblatt.
 
„Und was meinen sie? Wird ihr Chef unseren Vorschlgen wohlgesinnt sein?“
 
„Mal sehen. Sie haben sich ja nicht gerade sehr professionell verhalten, wie mir zu Ohren kam.“ Ihr abschtzender Blick trifft ihn voll in die Magengrube. Was denkt sich die blde Gans, ihn so abzukanzeln.
 
„Ich wollte sie um einen Gefallen bitten. Wrden sie einen Blick in meine Unterlagen werfen. Vielleicht fllt Ihnen etwas Brauchbares ein, um unser Angebot fr die Interessenten schmackhafter zu machen.“ Er zielt voll auf ihre Eitelkeit ab. Wichtig genommen zu werden, ist der erste diplomatische Schachzug. Was weiter folgen knnte, wrde sich weisen.
 
„Ich wei nicht recht. Warum gerade ich?“
 
„Das will ich ihnen erklren. Ich halte sie fr intelligent und mit der Materie vertraut. Und auerdem kennen sie die Wnsche Ihres Chefs sicher besser als ich.“ Ein kurzes Lachen als Antwort.
 
„Wenn sie eine belagerte Festung verteidigen mssten, griffen doch auch s i e nach jedem Strohhalm, wiesen keine Freiwilligen zurck, die mitkmpfen wollen.“
 
„Was macht sie so sicher, dass ich freiwillig mitkmpfe?“
 
„Ich hoffe es ganz einfach. Ich wrde mich auch bestimmt erkenntlich zeigen. Nennen sie mir Ihren Preis.“
 
„Ich wrde sagen, je hher, desto besser“, gluckst sie. Jetzt strahlt sie ihn ber ihr Limonadenglas hinweg an.
 
„Also das htten wir geklrt.“ Weiter kommt er nicht. Die resche Serviererin funkelt ihn unverschmt an. „Zahlen gewnscht, der Herr!“ Etwas berrascht, schiebt er der lstigen Person einen Geldschein hin und deutet auf den leeren Teller seiner Tischpartnerin.
 
„Rechnen sie alles zusammen. Wir haben es ohnehin etwas eilig.“
 
Rasch erhebt er sich, hilft der hbschen Blondine in die flotte Kostmjacke. Das Wechselgeld lsst er auf dem Tisch liegen.
 
„Lassen sie uns von hier verschwinden. Ein frchterliches Lokal. Darf ich sie auf ein Glas Champagner in ein angemessenes Ambiente entfhren?“
 
„Keine zehn Pferde knnten mich zurckhalten, ihnen blindlings zu folgen“, strahlt sie jetzt vor Begeisterung.
 
Das ist ein Satz. Er hat gewonnen. Der erste Schritt ist getan, die erste Verbndete mglicher Weise gefunden. Die Welt lchelt ihm wieder zu. Unverbesserlicher Optimismus motzt seine Stimmung gewaltig auf.
 
„Haben sie auch an die Konsequenzen gedacht, wenn wir uns verbnden?“ Ein Satz, der ihm ein geringschtziges Lcheln abringt. „Mal sehen, was ich in Erfahrung bringen kann und sie…“
 
„…sie werden mir doch nicht das letzte Hemd ausziehen, schnes Kind“, unterbricht er sie lachend.
 
„Also wenn ich ehrlich bin, das Hemd allein gengt mir nicht Ich denk da schon auch an die brigen Klamotten, oder passt das nicht zu ihren Spielregeln?“
 
„Ich will mich doch nicht schmen mssen, wenn ich abends in den Spiegel schaue. Fr ein Lcheln von ihnen bin ich zu jeder Schandtat bereit.“
 
Eine Frau nach seinem Geschmack. Noch immer namenlos, wrde er sich ihr von seiner besten Seite zeigen. Die Kleine wrde voll auf ihre Kosten kommen, er hoffentlich zu gewinnbringenden Informationen.
 
„Mein Wagen steht nur einige Minuten von hier weg. Wollen sie gleich mitkommen?“
 
Eintrchtig hakt sie sich bei ihm unter. Wenig spter steuert er ein ihm bestens bekanntes, intimes Hotel an. Was knnen die alten Knacker gegen potente Manneskraft schon ausrichten, grinst er in sich hinein. Dieses engstirnige Gemisch aus Vorurteilen, von den verehrten Ahnen ererbt, dazu ein Haufen begrenzter, unausgegorener Beobachtungen und Erfahrungen, und sie glauben schon Herr der Lage zu sein. Was sind dagegen heier Sex und bersprudelnde Gedankensprnge der Jugend. Jrgen hat seine alte Form wiedergefunden, arrogant, anmaend, eitel, oberflchlich.
 



 
Leidenschaftliche Stunden. Erotik und wilder Sex. Beide genieen ihre Geilheit in vollen Zgen. Eine seltsame Art von Zuneigung, sogar gewisser Vertrautheit erfasst sie. Sie schwimmen auf gleicher Wellenlnge, offen fr jedes Abenteuer, jede Infamie. Die Schne hat keine Skrupel, ist offensichtlich bereit, Jrgens miese Spielchen zu untersttzen.
 
Vehement wlbt sich seine Hand ber ihren prallen Hintern. Sein Daumen dringt gierig in sie ein, sondiert das Terrain. Sie ist wunderbar locker. Einem gepflegten Analsex steht nichts im Weg. Sein Schwanz bohrt sich gierig immer tiefer, stt mit geiler Lust zu. „Ja, komm fr mich, lass es zu“. Problemlos bringt er sie zum Orgasmus. Seine Zhne verbeien sich in ihren Schultern. Ihre Lust ist kaum zu bndigen. Ihre Krper reiben sich aneinander wie zwei Schlangen. Giftige Schlangen, die gierig nach Beute lechzen. Ein Aufschrei, ein letztes geiles Sthnen unter der Dusche.
 
„Ich glaube Schatz, ich kenn den richtigen Mann fr dich, gurgelt sie entzckt. Ein erst krzlich nach Wien bersiedelter Mchtegernanwalt. Nach Zulassung und Diplom brauchst du ihn ja nicht unbedingt zu fragen. Ich glaube die hat er nicht. Aber seine Fhigkeiten sind umwerfend.“
 
„Wieso? Hast du mit ihm auch gevgelt“, lstert Jrgen leicht beschwipst von dem Champagner, den er viel zu hastig in sich hineingeschttet hat.
 
Gerda lchelt vielsagend. „Das eine schliet das Andere ja nicht aus. Er ist gut, im Bett, wie in seinem Metier. Der Junge hat allerhand drauf, vertrau mir.“ Klitschnass hpft sie zum Telefon, kehrt nach wenigen Augenblicken wieder zurck. „Als Vorschuss fr meine prompten Dienste bekomme ich aber noch ein letztes Mal deinen himmlischen Schwanz zwischen die Schenkel, dann muss ich fort. Ich treffe den Burschen in einer halben Stunde. Wir sehen uns dann um fnf auf dem Rathausplatz. Einverstanden?“
 



 
Punkt fnf. Frisch gestylt und super sexy erscheint Gerda am vereinbarten Treffpunkt. Im Schlepptau einen Mann um die Dreiig, hochgewachsen, mit unordentlichem strohfarbenem Haarschopf, Dreitagebart. Lssig schlendert er neben ihr her. Saloppe Kleidung, Rollpulli, Jeans, bequeme Freizeitstiefel. Sichtlich ohne groe Sorgen, was der nchste Tag bringen wrden. Langsam schlrft der Fremde auf Jrgen zu, betrachtet ihn kritisch. Pltzlich ein erstaunter Blick.
 
„Also auf den Bildern in der Zeitung siehst du attraktiver aus, alter Kumpel.“
 
Jrgens runzelt die Stirn. Eine nachdenkliche Falte zwischen den Brauen. Diese Gesichtszge. Er kennt sie, kann sie jedoch im Moment nicht einordnen. Erinnerungsfetzen schwappen auf, die ihn misstrauisch machen.
 
„Was treibst d u denn hier“, versucht er jovial zu klingen, woher kennen wir uns berhaupt.“ Und dann ist sie pltzlich da, die Erinnerung. Max, der ewige Jurastudent. Berlin. Sie waren um die Huser gezogen. Nchtelang. Mit geflschten Beweisen hat er ihn damals aus einer ziemlich peinlichen Situation herausmanvriert. Um ein Haar htte man ihn eingebuchtet, htte Max ihm nicht ein hieb- und stichfestes Alibi gegeben. Ein cleveres Kerlchen, ohne Skrupel. Genau der richtige Partner fr seine schlpfrigen Geschfte.
 
„Ich hoffe, dein ewiges Studium hat dir das ntige Hintergrundwissen verschafft, um mir ntzlich zu sein.“
 
„Lass hren, Sportsfreund, wo drckt der Schuh“, feixt Max genieerisch. „Ich habe zwar noch immer keine Zulassung, aber dafr jede Menge brauchbarer Tricks auf Lager, um die hrtesten Nsse zu knacken. Wer sich mit Max verbndet, geht bestimmt nicht baden.“
 
„Dein Wort in Teufels Ohr“, sthnt Jrgen ehrlich erleichtert. Dieser Kerl hat Einiges drauf, war er felsenfest berzeugt.
 
„Bist du mit Gerda befreundet?“ Jrgens Frage klingt zgerlich.
 
„Nicht enger als mit vielen anderen auch“, meint er lssig. „Sie hat mich ein paar Mal auf Partys begleitet. Das eine oder andere Mal sind wir auch ins Bett gehpft. Ein richtig geiles Weibstck, sag ich dir. Wer kann einer so hbschen Biene auf Dauer schon widerstehen? Ansonsten stehen wir telefonisch in Verbindung. Du weit schon. Eine Hand wscht die andere. Informationen sind das halbe Leben, die zweite Hlfte sind Verbindungen. Je mehr Leute du kennst, umso eher erreichst du, was du brauchst.“
 
„Also lass uns keine kostbare Zeit vergeuden“, drngt er pltzlich zum Aufbruch. „Wie ich von Gerda gehrt habe, steckst du ziemlich in der Scheie und brauchst dringend einen Bagger, der dich aus dieser Glle schaufelt. Stehe zur Verfgung, aus alter Freundschaft, versteht sich. Erfolgshonorare werden widerspruchslos angenommen.“

    
        Eine gelungene Täuschung

    Es ist drckend hei im Sitzungssaal. Das Publikum wirkt mde, schlaff. Dunkle Anzge, beengende Krawatten, verschwitzte Hemden. Jrgen mobilisiert all seine Energie. Er muss sein Vorhaben heute unbedingt zu einem positiven Abschluss bringen. Morgen schon knnte die Konkurrenz ihre Finger im Spiel haben. Ihm wrde ein enormer Patzen Geld durch die Lappen gehen. Geld, von dem weder der Hochverehrte Schwiegerpapa noch seine Frau wussten, dass es berhaupt im Umlauf war.
 
Max hat die ganze Nacht durchgearbeitet, ihm am frhen Morgen eine geordnete Liste mit geflschten Buchungen, Kaufvertrgen und wunderbaren Unterschriften und Stempeln berreicht. Siegessicher ttschelt Jrgen den Ordner vor sich auf dem Pult. Die Zeit wrde einfach nicht reichen, all diese Dokumente genauer zu berprfen. Die meisten Anwesenden wollten mglichst rasch wieder zurck in ihre Firmen, um noch mehr Geld zu raffen, von dem die meisten viel mehr besaen, als sie je ausgeben konnten. Das ist Business, lchelt er wissend vor sich hin.
 
Er mobilisiert all seine Krfte, rekonstruiert die wichtigsten Stze seines „Lehrbuches fr erfolgreiche Strategien“, tritt selbstbewusst vor das versammelte Auditorium.
 
Eine mglichst sonore Stimme. Auf keinen Fall zu schnell sprechen, ermahnt er sich. Und das Wichtigste, beim Betreten des Raumes ein breites Lcheln aufsetzen. Die Zielobjekte identifizieren, Gegner infiltrieren, Ziel isolieren, aus der Defensive locken und - zgig vollstrecken. Einen Block in der linken, einen Stift in der rechten Hand. Tunlichst lange Vorreden vermeiden. Das hat er gestern zur Genge getan, war saftig auf die Schnauze gefallen.
 
Eine kurze Begrung. bergangslos beginnt er mit seinem Vortrag, zhlt bndig die zu behandelnden Punkte auf. Er hat sie auswendig gelernt. Die Notizen auf dem Block sollen als Untersttzung dienen, falls ihm sein Gedchtnis einen unerwarteten Streich spielt. Heute muss er die Hrerschaft mit Kompetenz berzeugen. Dazu gehrt die freie Rede. Kein Hilfe haschender Blick auf sein Gekritzel. Schwiegerpapa schafft das immer. Dieser Mann geht meist sehr sparsam mit Worten um, doch jedes einzelne trifft voll ins Schwarze. Eine Strategie, die er jetzt ebenfalls anwenden will.
 
Mit groer Erleichterung stellt er fest, dass es der Senior vorgezogen hat, der Verhandlung fern zu bleiben, sichtlich berzeugt, dass dieses Treffen absolut unntig und erfolglos verlaufen wrde. Alexa sitzt in der hintesten Reihe, betrachtet ihn mit einigem Wohlwollen. Diese Gunst hat er sich mit einem Sexmarathon in der vergangenen Nacht mhevoll erkauft.
 
Mit selbstbewusstem Tonfall vermittelt er knapp seine Vorschlge. Lange, emotionsgeladene Ausfhrungen knnten das so diplomatisch gesteuerte Schiff nur zum Sinken bringen, befolgt er den guten Rat von Max.
 
Trotz steigender Temperatur versteht er es die Zuhrer mitzureien. Ein Talent, das ihm angeboren ist, das ihm gestern aus unerklrlichen Grnden pltzlich abhanden gekommen war – die Krpersprache, die ungeahnte Reaktionen bewirkt. Gute Haltung, gewinnendes Lcheln und dieser gewisse „ich bin okay-, du bist okay-, alles ist okay- Blick. Sehen und gesehen werden – wenn der Krper spricht, lgt er nicht. Ein Credo, das er bisweilen notgedrungen zelebriert, da seine Worte nur all zu oft mehr Lgen beinhalten, als Wahres. Die gestern noch komatsen Teilnehmer scheinen heute hellwach zu sein, folgen mit Interesse seinen Ausfhrungen.
 
Er hat gelernt jeden Muskel seines Gesichtes zu kontrollieren. Antrainiertes Selbstbewusstsein, mehrere auswendig gelernte Floskeln, ein wenig psychologisches Halbwissen. Der mimische Ausdruck ist ausschlaggebend fr Erfolg oder Misserfolg.
 
Freundlich drein zu schauen kostet ihm heute wirklich Mhe, nach all den Einwnden und Zweifeln, die die gestrenge Jury gestern abgelassen hat. Doch er wei, wer freundlich drein schaut, inszeniert in sich selbst Gute Laune- Gefhle. Die braucht er unbedingt, um sein Geschft positiv ber die Bhne zu bringen. Ergo lcheln, lcheln, lcheln, bis die Mundwinkel zucken – dann lcheln auch die anderen.
 
Er legt Schriftstze vor, detaillierte Berechnungen von Kosten und Nutzen, Plne und Fotos des neuen Projektes und der freizgigen Umgebung. Es gelingt ihm tatschlich die Angesprochenen zu berzeugen, Geld in sein lukratives Geschft zu investieren. Erwartungsgeme Zweifel werden zwar geuert, die Jrgen mit haarstrubenden Erklrungen zerstreut. Je verrckter sich ein Argument anhrt, umso williger findet es ein offenes Ohr. Erfahrungsgem wei er um die Labilitt seiner Kundschaft.
 
Und tatschlich! Keiner blickt schockiert, wie am Vortag, keiner lsst Zweifel verlauten. Die Stimmung heizt sich wie von selbst an. Man beglckwnscht einander, nicht auf dieses Meeting verzichtet zu haben. Allesamt hren sie bereits die Goldmnzen in den Taschen klingeln.
 
Die Worte flieen Jrgen aalglatt ber die Lippen und er lchelt fast ununterbrochen. Lgen, Gemeinheiten. Rnkespiele hat er in beinahe unerschpflicher Menge auf Lager. Ein selbstgeflliges Grinsen in dem braungebrannten Gesicht, stolziert er herum wie ein balzender Pfau. Sein Selbstvertrauen grenzt an skrupellose Frechheit.
 
Eine Stunde spter hat jeder Teilnehmer seine Unterschrift unter den Vertrag gekritzelt. Jetzt gilt es die ntigen Verbindungen spielen zu lassen, um die Klientel zumindest frs Erste in Sicherheit zu wiegen. Alles Weitere wrde sich finden. Zuviel Denken bereitet Kopfschmerz, unter Umstnden sogar schlechte Laune, die er heute absolut nicht haben will. Kopf hoch Jrgen. Du bist der Mann der Stunde - und Max natrlich. Von seinem Geschick hngt die Grundlage fr die finanziellen Mittel ab, die hochtrabenden Plne mglichst selbststndig zu realisieren. Er hasst Abhngigkeit, vor allem von seiner Frau. Auf ein vorhandenes Fundament aufzubauen ist zwar Grundvoraussetzung, doch bald wrde er unabhngig sein, msste nicht mehr buhlen um gnnerhaft ausgestellte Schecks, um Almosen. Bald. Bald. Seine Selbstgeflligkeit schreit zum Himmel.
 



 
Zwei Stunden spter kehrt Jrgen in das neue Bro zurck. Ein Eckzimmer mit wundervoll geschliffener Panoramaverglasung, in der sich das Sonnenlicht bricht. Von dem wstensandgelben Berberteppich geht etwas Erfrischendes, Ungebrauchtes aus. Der Geruch von Farbe hngt noch in der Luft. Ein mchtiger Schreibtisch, neue Ledersthle, ein gemtliches Sofa, wofr auch immer. Weich und federnd. Man konnte ja nie wissen!
 
Ein echter Ernst Fuchs hngt an der blassgrnen Wand. Gegenber eine Skizze von Egon Schiele. Kleinodien, die er dem Schwiegerpapa listenreich abgeschwatzt hat. Erotisierend, anregend. Regalwnde, voll gestopft mit Ordnern. Zwei Telefone. Eine fast bis zum Plafond reichende Zimmerlinde.
 
Er wirft die Mappe mit den unterfertigten Vertrgen auf die hochglanzpolierte Tischplatte, schenkt sich einen Groen Martini ein. Gerhrt, nicht geschttelt. Im Auftrag seiner Majestt, des von ihm meist belchelten Seniors Friedemann von Breest. Vor allen aber in eigener Sache.
 
Ein triumphierendes Lcheln. „Du hast sie alle an der Nase herumgefhrt. Jetzt heit es fix handeln. Morgen fliegst du mit Max und seinen Flscherutensilien nach Amsterdam, greifst dir die Klunker, die auf wundersame Weise von diversen Gaunern gehortet wurden, legst ihnen Bares auf den Tisch, schwirrst mit der mehr als preiswerten Ware wieder ab.“ Sein Lachen klingt diabolisch.
 
„Unter Tags bin i c h an der Reihe, nachts dann d u, lieber Max.“
 
Er hat einen genauen Ablaufplan ausgearbeitet. Auf dem Rckweg, zweimaliger Zwischenstopp bei einigen Kunden, die den gesetzmig festgelegten Preis anstandslos bezahlen wrden. Fr erstklassige Qualitt hat er sich verbrgt. Lupenreine Ware. Ein paar Prozente wrde er ihnen grozgig gewhren. Schlielich sollen die Geschftsverbindungen mglichst lange halten. Die bentigten Expertisen muss Max in Windeseile anfertigen. Kein Problem.
 
Max wrde er mit einer zufrieden stellenden Summe abspeisen. Nicht zu viel, aber auch nicht zu wenig. Beim Geld hrt bekanntlich die Freundschaft auf, grinst er noch immer. Diesen Kerl werde ich noch sehr gut gebrauchen knnen. Den hat mir wahrhaftig der Teufel geschickt.

    
        „Perfektes Timing“,

    Am nchsten Morgen schlrft Max reichlich geschafft in Jrgens Bro. Eine Zigarette baumelt zwischen seinen Lippen, unangezndet. „Verdammt schwer sich das Rauchen abzugewhnen“, grunzt er.
 
In eine hundertjhrige Reisetasche hat er einige zerknitterte Hemden und T-Shirts gestopft. Er trgt ausgewaschene Jeans. Jetzt kratzt er, ohne Socken, mit Sommerlatschen in den Startlchern.
 
„Ziemlich gewagt, deine Outfit“, meint Jrgen herablassend, „Besser du bleibst im Wagen, wenn ich meine Verhandlungen abwickle.“
 
„Auch gut. Lass dich nur nicht stren, Freund. Fr meine Aufgaben tun die Klamotten absolut nichts zur Sache. Und auf den Mrkten von Amsterdam ist die Wahrscheinlichkeit beklaut zu werden, fr geschniegelte Lackaffen wie dich bestimmt grer.“ Sein Gesicht strahlt. Sein Blick streift flchtig Jrgens gut sitzenden Seidenanzug. „Sicher sndteuer, dieses Teil“, lstert er.
 
„Trotzdem solltest du langsam beginnen an deinem Image zu arbeiten.“
 
„Lass den Quatsch“. Nach einer kurzen Pause fgt er allerdings mit ernster Miene hinzu: „Aber wenn ich es so recht berdenke! Sollte sich unsere Zusammenarbeit als gewinnbringend herausstellen, stnde einem solchen Pflanz eigentlich nichts mehr im Wege.“
 
Jrgen reit rasch noch einmal die breite Schranktr auf, angelt einen sandfarbenen Anzug heraus, findet ein passendes Hemd, einen Schlips. Die Garderobe von Max darf keinesfalls dunkel sein, wie die von Anwlten oder Bankiers, die er kennt. Khl und hell, eher unkonventionell, aber gediegen und respektabel.
 
„Beeindruckend“, lstert Max dramatisch. „Wie oft am Tag ziehst du dich eigentlich um, bei der Unmenge von Anzgen?“ Von schwarz bis wei, dazwischen alle erdenklichen Schattierungen, hngen die Teile adrett aufgefdelt im Schrank. Ungeduldig blickt er auf die Uhr. „Glaubst du der Flieger wartet auf uns? Komm langsam in die Gnge.“
 
„Der ist fr dich“, triumphiert Jrgen. „Man kann ja nie wissen. Knnte doch gut mglich sein, dass ich einen serisen Partner vorweisen muss, um besser zu berzeugen.“ Rasch durchforstet er noch den Schuhschrank, findet helle Mokassins und zwei Paar passende Socken. Die Teile verschwinden zgig in einem Koffer. Er reit Max die Tasche von der Schulter und stlpt den Inhalt ebenfalls hinein.
 
„Auf geht’s, Kumpel. Die groe Welt erwartet uns.“ Jetzt ist Eile tatschlich geboten. „Das wird ein Heidenspa, du wirst es miterleben. Wenn alles klappt, schneiden wir bei diesem Kuchen ein ordentliches Stck mit.“ Langsam dreht Max den Kopf zu Jrgen hinber. Ein zuversichtliches Feixen im Gesicht. Dieser Kerl tuscht sich zwar manchmal, aber er zweifelt nie an seinem Erfolg, bis er nicht vllig auf der Nase liegt. Ein Schwtzer, der so oft er den Mund aufmacht eine neue Lge in die Welt setzt, ohne dabei rot zu werden.
 



 
Die Maschine fliegt mit einiger Versptung ab, landet dennoch pnktlich in Amsterdam.
 
„Backsteingotik, Sandburgen, Mvengekreische. Eine Idylle, wie aus dem Bilderbuch“. Jrgens gnnerhaftes Strahlen ist ansteckend.
 
„Universitten, Kunstakademien, Werften, Maschinenfabriken und vor allem, der Welt beste Diamantenschleifereien“ ergnzt Max mit vielsagendem Augenzwinkern. „Die ganze Stadt, ein Museum. Doch auf den Spuren der Vergangenheit zu lustwandeln, fehlt uns heute offensichtlich die Zeit“,
 
„…und auch die Nerven“, fgt Jrgen gereizt hinzu. „Wir machen keine Vergngungsreise, schon vergessen?“
 
„Schade eigentlich. Eine Grachtenrundfahrt wre schon sehr reizvoll.“
 
Der Mietwagen steht bereit. In den Straen, ein Wahnsinnsverkehr. Ein Durcheinander hupender Autos, klingelnder Radfahrer, hektischer Fugnger. Jrgen passt sich der gegebenen Situation an, hat ebenfalls pausenlos die Hand auf der Hupe. Er biegt einige Male nach links und rechts ab, berquert mehrere Brcken. Vor einem abgetakelten Haus direkt am Kanal, bringt er den schnittigen Volvo schlielich zum Stehen.
 
„Willst du mitkommen oder warten?“ Die Frage klingt einladend.
 
„Wohin mitkommen, ich sehe weit und breit kein Hotel.“
 
„Spter, mein Lieber, spter. Erst muss ich noch einige Informationen einholen.“
 
Ohne sich umzudrehen, stapft er durch das breite Holztor in einen heruntergekommenen Hinterhof. ber eine klapprige Stahltreppe erreichen die Mnner eine ebenso klapprige Estrade, die in einer dreckigen Glastr endet.
 
„Kanzlei Wilenson“, steht in kaum lesbarer Schrift auf einem verbeulten Blechschild eingraviert. Jrgen drckt die Klingel. Kein Laut ist zu hren. Ein zweiter Versuch. Jetzt trommelt er mit den Fusten gegen die Tr, dass die Scheiben klirren.
 
„He, Christian, mach schon auf. Hier ist Jrgen. Wir sind verabredet, hast du das vergessen, alter Halunke.“
 
Schlrfende Schritte. Kurz darauf knackst das Schloss. Die Tr springt auf. Ein etwa sechzig jhriger Mann streckt den Kopf durch den schmalen Spalt. Bleich, schtteres Haar, unrasiert. Mit trben Augen deutet er den Ankmmlingen einzutreten. Offensichtlich der mieseste, sicher auch der erfolgloseste Anwalt in ganz Amsterdam. Der alte Schreibtisch quillt ber von Akten verlorener Prozesse. Es stinkt frmlich nach unzufriedenen Mandanten und unbezahlten Rechnungen. An der dreckigen Wand hngt ein Diplom. Abschluss an einer Universitt. Details kann man im trben Licht dieses chaotischen Bros nicht lesen. bler Geruch von abgestandenem Zigarrenrauch, vergilbte Jalousien, ein abgewetzter Teppich. Max fhlt belkeit aufsteigen. Jrgen stt ihn unsanft vorwrts.
 
„La dich durch den Eindruck nicht tuschen“, suselt er rasch. „Was unsere Sache betrifft, hat dieser Kerl mehr zu bieten, als so manch Anderer.“ Achselzuckend stiert Max von einer Ecke zur anderen. Pltzlich sprintet er ohne Vorwarnung auf eine kleine Tr zu. Ein winziger Manneken Piss aus Porzellan. Ihm ist speibel.
 
„Ziemlich schwache Nerven, dein Partner. Bist du sicher, dass er unseren Deal auch durchsteht.“ Die Stimme des Anwalts klingt heiser. Offensichtliche Nachwehen einer durchzechten Nacht. Er schenkt drei Glser Genever ein. Seines leert er mit einem raschen Zug.
 
„Hab alles aufgeschrieben. Genaue Treffpunkte, Menge der Steine. Hab mir sagen lassen, sind eine Menge lupenreine Mehrkarter dabei. Heie Ware, schwer zu verscherbeln. Aber ganz nach deinem Geschmack, denke ich wenigstens.“ Wilenson spricht pausenlos, schiebt eine halbgerauchte Zigarre von einem Mundwinkel zum anderen. „Wurden alle geprft. Stammen aus diversen Lndern, bestens sortiert und meisterlich geschliffen. Und erst der Preis! Freund du wirst staunen.“ Er zieht heftig an seinem Stummel und blst den Rauch an die Decke. „Hab die Jungs gewaltig heruntergehandelt. Diese Idioten waren froh, die ganze Zore auf einmal an den Mann zu bringen, dementsprechend mussten sie bluten.“ Sein selbstzufriedenes Lachen drhnt durch den stickigen Raum. Mit flinken Fingern durchwhlt er Berge von Schriftstcken und sonstigem juristischen Germpel. Schlielich fischt er einen zerknitterten Zettel unter einem Stapel bekritzelter Bltter hervor.
 
Max lehnt aschfahl am Trstock. Wenn Jrgens Mittelsmnner alle so aussehen, wozu hat er mir dann diesen pikfeinen Anzug aufgedrngt, berlegt er. Jrgen wirft einen kurzen Blick auf den Handgeschrieben Fetzen Papier. Er scheint uerst zufrieden. Prompt greift er in die rechte Brusttasche, zieht ein Bndel Dollarnoten heraus, die Wilenson gierig in seiner Hosentasche verschwinden lsst, ohne nachzuzhlen. Ein Geschft unter Ehrenmnner, lstert Max in sich hinein, heilfroh, rasch wieder an die frische Luft zu kommen.
 
„Also dann, bis bald, Spezi“, drhnt die Stimme des Alten wesentlich entspannter als zu Beginn.
 
„Kann sein, dass ich dir nchstes Mal diesen netten Kumpel vorbeischicke“. Jrgen deutet auf den berraschten Max, der ihn entsetzt anstarrt. „Wir werden vermutlich in nchster Zeit enger zusammenarbeiten. Also, Adieu, mein Alter. Und Dankeschn fr deine Mhe.“
 
Zgig passieren sie die Oude Kerk, die alte Kirche, in der Rembrands Frau Saskia ihre letzte Ruhe fand. Im Singel spiegelt sich der Mnzturm im Sonnenlicht. berreste eines alten Stadttores erhascht Max gerade noch. Jrgen legt ein Tempo vor, dass ihm Hren und Sehen vergeht. Kaum zehn Minuten spter erreichen sie das Hilton. In dem dezent erleuchteten Foyer sind nur wenige Gste. Es ist frher Nachmittag. Die meisten Besucher halten Siesta oder befinden sich auswrts. Das Hotel ist, wie stets zur Messezeit ausgebucht. Jrgen, als Stammkunde, hat die Chance einzuchecken.
 
„Wie immer Suite Nr. 23, Gndiger Herr“, dienert der livrierte Rezeptionist, und drckt ihm einen Schlssel mit schwerem vergoldetem Anhnger in die halbgeschlossene Hand. Ein Geldschein verschwindet kaum merkbar in seiner Tasche.
 
Ein zarter Klingelton. Die Tr des Lifts schiebt sich lautlos auseinander, schliet sich kurz darauf wieder. Die Koffer stehen bereits im
 
Vorraum der Suite. Die Vorhnge sind zurckgezogen, die Flgeltr zur Terrasse steht halb offen. Dezenter Herrenduft mischt sich mit dem zarten Geruch frischer Grnpflanzen.
 
„Nun, bist du jetzt zufrieden, mein Lieber“, meint Jrgen gnnerhaft. „Mach es dir bequem. Die linke Seite ist dein Reich. Ich hoffe, du hast genug Platz im Kleiderschrank fr deine ppige Garderobe.“
 
Max schlendert sichtlich beeindruckt von einem Raum zum nchsten, knipst smtliche Leuchten an, bleibt verzckt im Bad stehen.
 
„Mann oh Mann, die verwhnen ihre Gste aber vom Feinsten. Lsst sich gut an, die Zusammenarbeit mit einem ehrenwerten Geschftsmann, den du ja sichtlich hier spielst.“
 
„Bin ich doch auch, oder hattest du je Zweifel an meiner Seriositt?
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